
Augustinerklöster in ÖOsterreich

FEinleitung

Verhältnismässig [9) War blS ZU Beginn des 19 Jahrhunderts
die ahl der Öösterreichischen Augustinerklöster Sie spielten der
Kirchengeschichte des Landes ZUuU eil 61116 recht bedeutsame
Kaolle Dass aber seither nıcht I11Ur der gyesamte Orden Gebiet
des heutigen OQesterreich vollkommen ausstarb sondern auch die g —_
schichtliche [Iradition der alten Klöster DSanz Vergessenheit geriıel
IN USS ohl als 6100 besondere T ragik empfunden werden Umso
berechtigter Ma 1U erscheinen die Veberlieferung dieser alten
Konvente ehe S16 vollkommen ausstirbt erfassen un sichern

Im Rahmen der vorliegenden AÄArbeit fanden grundsätzlich NUurTr

JeNeE Klöster Aufnahme die sich auf dem Gebiet des heutigen
OQesterreich befanden 1Nne usnahme bilden 1U  I die Klöster des
geg  L1g jugoslawischen Gebietes, weil] S16 ehedem mi1t dem
österreichischen, besonders dem steirischen Klosterverband
NSC Verbindung standen ass S16 nıcht VO diesem geirenn be-
trachtet werden können Die seıt | 790 Z.Ur Öösterreichischen Provinz
gehörigen ungarischen Klöster wurden 1er nıcht aufgenommen hre
Behandlung hätte den Umfang dieser Arbeit sehr erweiıtert
AÄAusserdem sind S16 Schiers Memoria PITFOVINCIaAEC Hungaricae
(Graz 1778 U fl.ll' ihre Veit ausgezeichneten Weise Z.U:  1N-

assend dargestellt. E.benso mMusste auch clas heute auf bayrischem
Gebiet liegende un se1inerzeıt Z.UIF Salzburger Provinz gehörige
Kloster Tittmoning AU: diesem Rahmen ausscheiden.

Dle Provinzzugehörigkeit der Öösterreichischen Augustinerklöster
wWwWarTr Wandel der Jahrhunderte anchen Aenderungen untfer-
worten Ursprünglich gehörten S16 alle der bayrischen Urdensprovinz

Da sich aber dieser gewaltige, mehrere Nationalitäten
assende Provinzverband als [9) un schwerfällig TrwIlies,
erlangten kleinere Landesgruppen VO Klöstern zuerst als Distrikte,
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annn als Provinzen immer mehr eigene Selbständigkeit. AÄm Schlusse
dieser Entwicklung bestanden auf dem Gebiet des heutigen Qester-
reich TrTel Provinzen: eiıne ür d1e Klöster 1ın Salzburg- Lirol, eiINe
zweiıte Für Steiermark-Kärnten und dle eigentliche österreichische
Provinz, die damals I11UT die Klöster ın Niederösterreich un 1MmM
heutigen Burgenland umfasste.

Die beiden Yrosscn Jütezeiten der österreichischen Augustiner-
klöster lagen 1m 14 und annn 1MmM 18 Jahrhundert. Dazwischen lag
dxe schwere Krisenzeit der Keformation, der anches Augustiner-
kloster ıIn Qesterreich AABR Upfer hel Diejenigen Konvente, welche
die josephinische Klosteraufhebung überstanden, verfielen zume!ıst
der Säkularisation des I9 Jahrhunderts. Um die Mıitte dieses Jahr-
hunderts gyab keine Augustiner-Eremiten mehr In OQesterreich.

Archivalische Quellen zZzUuUr!r Geschichte der österreichischen
Augustinerklöster befinden sich versireut In fast allen staatlichen un
kirchlichen Archiven Finige unter ihnen, VOT allem kirchliche und
Gemeindearchive, sind allerdings zrx: e;] derzeit infolge der Kriegs-
und Nachkriegsverhältnisse (Beschlagnahmung oder überstürzte Räu-
INUNg nach der nationalsozialistischen Besetzung 1m Jahre 1939
Verlagerungs- und Bombenschäden während des Krieges, Notunter-
bringung In der Nachkriegsbesatzungszeit dgl.) och nıcht voll-
kommen 116e geordnet.

DCI' Begriff der Archivalien ist 1n der vorliegenden Arbeit sehr
weiıt gefasst und schliesst auch alle ungedruckten Manuskripte en

En geschlossener Bestand irgend eınes der ehemaligen Kloster-
archive 1st heute nırgends mehr erhalten. Die wichtigste Quelle Z.UT
Geschichte der österreichischen Augustinerklöster bildet der hand-
schriftliche Nachlass Aystus Schiers. des bedeutenden Hıstorikers
du dem Wiener Augustinerkonvent. br befindet sich In der and
schriftensammlung der Uesterreichischen Nationalbibliothek. [)a-
selbst ist auch noch eın eil der Protokolle des ehemaligen Provinz-
archivs vorhanden. Hier sind VOT allem die Codices 5811 /236
/238 /342 /372. 7429 un 8236 SOWI1eEe besonders 8461 un 8466

CI1Nen

Regesten 7A Ua Geschichte der österreichischen Augustiner-
Ordensprovinz )) befinden sıich In den VO Kopallik herausge-
gebenen (( Regesten YAUES Geschichte der Erzdiözese Wien ),
Wien 1890 204

Als wichtigste /usammenfassung bildlicher Darstellungen sınd
die er dem Titel Monasteria ordinis eremıtarum Augustini
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PCT Germanıam aer]ı incisa.-Aug. Vindelicorum (um 1730 VEI -

SÖffentlichten Kupferstiche VO Joh Math Steidlin NECNNECI, die
der Provinzial Mag Angelus Höggmair 1739 1n Auftrag gegeben
hatte

F ür eınızge Klöster, W1€e etwa alkenstein und Friesach, ist die
historische Iradition recht schwach. sS1e eıner weiıteren (S8:
schichtsforschung werden standhalten können, erd die /ukunft
zeıgen.

Vlöge diese knappe /usammenstellung V Materialien VO

allem auch AÄnregung eın weıterer eingehender LEirforschung der
Geschichte der einzelnen Klöster.

X X

Die tolgenden Abkürzungen wurden für ötters zıtierte Werke
gebraucht

Archivalische Leitschrift, Ccue Folge
| JONIN DDONIN Die Bettelordenskirchen In Oesterreich (Baden

WICI'I 19535
FIDLER FIDLER ustria aCcC (Wien | 788 Sag  )
KOPALLIK, Reg KOPALLIK Regesten yAdn Geschichte der brz-

diözese (Wien | 890 sqgq).
MILENSIUS Alphabetum Felicis Milenstüi de monachis et InNOTNA-

ster1us G ermantae et Sarmatiae cıterioris Ordinis Eremitarum
Sanctı Augustini (Pragae 1615

SCHIER Hss OQesterreichische Nationalbibliothek, Handschriften-
sammlung, Nachlass Aystus Schier.

SCHIER-ROSNAK De monasterıus HrovINCIAE Austriae et Hungariae
Ordinis Eremitarum Sanctı Augustini succıncta notıtia
(Viennae 1776 Kosnak veröftentlichte die Dokumente au

dem Nachlass des Aystus Schier.
STEIDLIN Monasteria Ordinis Eremitarum Sanctı Augustini per

G ermanıam aerı INCISa Augustae V indelicorum (ca 1750 Ver-
SÖffentlicht VO Steidlin.

WOLF WOLF Die Aufhebung der Klöster In Innerösterreich}
(Wien 1871

/AK /AK Oesterreichisches Klosterbuch (Wien 19] |)
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Baden Wien)
*) Niederösterreich : Eirzdiözese Wien Patron Mana

Verkündigung.
Il'l'l Jahre 1285 stiftete Leutold VO Creusbach un se1ıne Famililie

das Kloster mıt Kirche un Grundstücken. Fs ıst 165 die erste
formelle Stiftung eınes Augustinerklosters IN Qesterreich. Bischof
Wernhard Passau un: Papst Honorius bestätigten die Grün-
dung Ablassverleihungen, Stiftungs- un Besitzurkunden {A dgl
künden VO eiınem IeCSCNH relig1ösen und wirtschaftlichen Leben Aul

der Frühzeit des Klosters. Heinrich VO Pottendorf un seıne Ge
mahlin schenkten 1297 dem Konvente die 12  SR erstmalig erwähnte
Frauenkapelle, eınen votischen einschiffigen Kirchenbau unweıt des
Klosters. Im Jahre 1338 entsandte das Kloster einıge seiner Kon
ventualen Z.U: Besiedlung des ben gestifteten Korneuburger Kon
ventes. Um die Mitte des 14 Jahrh wurde das Kloster umgebaut
und vergzrossert un der Klosterbesitz weiıter vermehrt. W ;ilhelm
Creusbach, eın Nachkomme des Stifters, errichtete | 393 die Kapelle

Ehren des allerheiligsten Altarsakramentes, die als Begräbnisstätte
der Stitterfamilie dienen sollte. Die 1422, zugleich mit dem
Wiener Konvent angestrebte Reform des Klosters kam nıcht rABUE

rechten Auswirkung. In den Unruhen des 15 ahrhdt (Habsbur-
gischer Bruderkrieg, Ständische Fehden, kunfall des Matthias (ör-
vinus) wurde die Stadt Baden und eın Augustinerkloster oft schwer
heimgesucht. Vlit dem NUu olgenden Ausbau der Stadtbefestigung
un der gleichzeitigen FEinbeziehung des Klosters 1n das Stadtgebiet
kam dauernden Misshelligkeiten zwischen Stadt und Konvent.
Die Reformation steıgerte och den Konflikt. Anlässlich der {tür-
kenbelagerung Wiens wurde Baden VO den Turken C
brannt und dabe1 die K1rche und das Kloster fast vollständig Z6[!-

stort Der Stadtmagistrat bemühte sich eım Kaiser Veber-
lassung des verödeten Klosters und seıner inkünfte ZU kirrich-
tung eınes Armenspitals. Der Kaiser lehnte ZUEerSsSTt ab ;: gyab aber,
als 1545 der Konvent vollständig ausstarb, anr doch se1ıne /ustim-
INUNS eıt 1573 wurden wieder Verhandlungen geführt wegen der
Rückgabe des Klosters den Orden Irotz starker Widerstände
seıtens des Stadtmagistrates wurde 1584 der Konvent tatsächlich

d Bundesland.
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restitmert. Die Anfeindungen seıtens der protestantisch gesinnten
Stadträte setzten aber dem Konvent schwer Die Errmordung des
Priors soll 1590 den Konvent einem neuerlichen Verlassen des
Klosters veranlasst haben ber schon einıge Jahre danach kehrten
die Mönche, zumeıst Aau dem Wiener Kloster, wieder ach Baden
zurück. eıt der unter Milensius durchgeführten Gründung der 4{1

böhmisch-Äösterreichischen Urdensprovinz begannen sıch auch
Baden die innerklösterlichen Verhältnisse wiıeder merklich festi-
gCcCnh Im Jahre 1607 Liess der Prior sämtliche Klosterurkunden
sammenstellen 8 1615 sucht das AarIMNe, zertallene Klöster]|
Begünstigung hinsichtlich seıner Steuerrückstände Die seel-
sorgliche Tätigkeit der Augustiner wurde wieder stark durch den
Weltklerus eingeschränkt. eıt 1638 War Baden eıne zeitlang Novi-
z1iatsort der Provinz. Mit den protestantisch gesinnten Herren VO

Rauhenstein wurde das Kloster ın eiınen Streit verwickelt. der TYSLE
ach Jahren CGiunsten des Konventes abgeschlossen wurde. Als
| 683 die Türken neuerlich VOTI W1en erschienen un: die Stadt be
lagerten, wurde auch Baden wieder schwer heimgesucht un Kirche
un Kloster der Augustiner vollständig nıedergebrannt. Was 1
Augustiner-Closter abgehet und nıedergemacht worden ist, ıst nıt

beschreiben 1} IA Die meısten Konventualen ach Wien g —
Aüchtet d1e /urückgebliebenen wurden erschlagen. Wenige Jahre
danach wurden Kıirche un Kloster In bescheidener Oorm wiıieder
errichtet. Da der Stadtpfarrer VO Baden ebentfalls VO den 1 ürken
erschlagen worden WAarT, übernahmen die Augustiner 19888 für einıge
Jahre auch Cie Seelsorge der Pfarre. Die Instandsetzung un:
gleichzeitige Erweiterung der Kirche und des Klosters Z sich bis

das Jahr | /00 hin Fın Brand des Jahres 1/14 richtete wieder
QrossCcCnh Schaden Aa änderte aber nıcht die bauliche Struktur der
Kirche. 1728 suchte der Konvent eiım Stadtrat die Eirlaubnis
A& zweimal jährlich leitgzeben (Wein ausschenken) dürfen, da

bisher och immer nıcht möglich WAal, die durch den Brancl VE -

wusteten Gebäude der Kirche un des Klosters wiederherzustellen.
rst 1735 konnte mıt eıner wirksamen Instandsetzung begonnen
werden. Dabe; wurde der 191015 Klostertrakt, ach langen Ausein-
andersetzungen mıt dem ’Stadtrat, die Strasse vorgeschoben.
Die Folgen der Aufklärung ähmten das klösterliche Leben TIrotz-
dem konnte der Konvent den josephinischen Klostersturm über-
dauern. Jedoch dem Vorschlag des Stadtmagistrates, die Pfarr-
seelsorge DSanz übernehmen, vermochte der Konvent, der 1



496 Rennhofer
Jahre | 763 noch D Priester zählte, Einde des Jahrhunderts
nıcht mehr entsprechen. Die seit 1297 ın der Obhut des Kloster
stehende Frauenkirche wurde 1787 entweıiht und 1811 abgetragen).
Angeblich au Vangel FE.xistenzmitteln wurde das Kloster 1mM
Jahre 1811 aufgehoben. Im Jahr darauf vernichtete eın Brand die
Klosteranlage und die KII'ChC Die Ruinen un der Grundbesitz
wurden VO Religionsfond übernommen, bis sS1e 1818 Jos kriedr.
Haan VO Haanendahl käuflich erwarb, der miıt Unterstützung des
alsers die Kirche wiederherstellte. Kaiser Franz kaufte 1826
Kirche un Klostergebäude, liess den Gottesdienst wieder einrichten
un erklärte die Kirche ZUuU Hotftkirche.

Lıteratur:
VIILENSIUS 224 H $ SCHIER-ROSNAK H 9 FIDLER v I 374 ff :/AK 205 Kirchl. T opogr. 5 fI ; N4 1897) 124

DONIN 87 un: 258 GE (CALLIANO Geschichte der Stadt Baden
In l€d Qest., Bde (Baden 1921 ff) g1bt vereinzelte Notizen
HELFERSTORFER O 9 Beiträge einer Geschichte der Raiser]. Hof-Rirche Baden hrsgegeb. VO KRollet (Baden 1881 ROLLET
Das ehemalige Augustinerkloster ıIn Neue Beiträge zu Chronik der
Stadt Baden (Baden 1897 52265 e LEBER Die RitterburgenRauchenegg, Scharfenegg, (Wien 1844 219 : REY Die enkmale d(38 polit Bezirkes Baden (Wien 1924 (QOesterreich. Kunst-
topographie |8) KLOSE Das Augustinerkloster und die Frauen-
Rirche In Baden (ib 1928 Heimatkunde, Der Bezirk Baden 1!
(Baden 1955 114 E E D)EHIO, Niederösterreich (Wien 25)) 75

Kegesten
KOPALLIK, Reg 457 und 208 H E KOLLET

Beiträge zu Chronik d(31‘ Stadt Baden 13 Bde (Baden | 880 ff)
Quellen zUu Geschichte der Stadt Wien ıb 1906 ff) 1/5 4790
4802 L (: 1/8 I] RAUTMANNSDORF Beiträge
A niederöster. Landesgeschichte (Wien 1904 Reg GZ 111

Archivalien:
W1en Haus-, Hof Staatsarchiv, Niederöst. Klosterrat asz

775 Vgl G esamtinventar 231 und I1 377 383) Wiener Diözesan-
archiıv, asz Augustiner Baden (Vgl KOPALLIK, Reg.) ; Staats-
archiv-Kultusarchiv asz Staatsarchiv-Hofkammerarchiv.
Niederöst. Herrschaftsakten I/H Archiv des Landes Niederöster-
reich, Klosterakten (Fasz. 275) AÄlte Gülteinlagen UW! 3
Mar her Fassıon 194 Subrepartitionen-Auflagen-Berichte UW.
3 9 Klosterrat Karton 233 Geistl] Stiftsbriefsammlung UWVW: 2/4Hss SCHIER fol 05: Schedae ad historiam
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A*} Baden Stadtarchiv (zZ. infolge der Nachkriegs- un Besat-
zungsverhältnisse unbenützbar) Rektorat Frauenkirche, Chronik

Frauenkirche ın Baden zusammengestellt VO Ressl
(Hs |940) R oım Angelica Hs 1652 (Historia diruti coenobi{ii

Augustinianorum Thermae Austriacae SC quda Sarmon, \
Baden 1n Austrıa).
Pläne un: nsıchten:

Bildarchiv der rauenkirche ın Baden private Sammlung
Bildmaterial, zusammengestellt un dzt 1mM Besitz VO Hans

Ressl Rektor der rauenkirche STEIDLIN : (irundriss Klosters
miı1t Legende (18 Jh.) In Archiv des Landes Niederösterreich, Kloster-
akten (Fasz. Z73) Lithographie 1ın Kirchl. T opogr.

Bruck a/d Leıtha

Niederöéterreich ; Erzdiözese Wien Patron: St Maria
Magdalena.

Im Jahre 1316 wurde das Kloster mıt ausdrücklicher Erlaubnis
des Stadtmagistrates durch den Orden ohne einen formellen
Stifter den Mauern der Stadt errichtet. ]DDie materielle Fun-
dierung bestand VOT allem AU.: Spenden des Volkes. Im Jahre 1343
wurde dem Kloster Abhaltung e1nes Seelenamtes eın W al  Q
stück geschenkt. Aus dem Jahre 1379 ist eın Ablassbrief des Kar
dinals Bonaventura, Nuntius VO Ungarn, überliefert. Stiftungen g —_
rıngeren un YARB Teil auch grösseren Wertes werden verschiedent-
ıch genannt Im allzemeinen ber blieb clas \B1'1_1Ck61' Augustiner-
kloster immer ärmlich und bescheiden. s lebte ZU orössten eil
VO den Sammlungen, Clie diesseits und Jjenseılts der Leitha ab-
zuhalten berechtigt War Im Jahre 14724 kaufte das Kloster eiıne
Mühle die ımmer ıhr bedeutendster Wirtschaftsfaktor blieb Nur
vereinzelt wurden die klösterlichen Grunddienste durch Jahrtage
un Stiftungen vermehrt. Im Jahre | 448 wurd durch den aposto-
ischen Legaten der Klosterkirche wieder eın Ablass verliehen. Als
die ]1ürken 1529 Wien vorrückten, brachten sS1e auch ber
Bruck un eın Kloster schweres Unheil. Die Klosterangehörigen
are fast vollständig zerstreut worden. Bald darauf wurde die Z6[1-

storte Klosterkirche wieder errichtet un: 1535 ä geweiht. Unter
der Hochflut der protestantischen Wirren suchte die Bürgerschaft

1545 b‘“lm Kaiser die Bewilligung a ıhr das schwer dar-
niederliegende Kloster samıt seınen inkünften als Spital über-
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lassen. Mit /ustimmung des Priors un des Provinzials wurde 1N-
folge Personalmangels /ahlung eıner Ablöse 1M Jahre 1546
dem Eirsuchen der Bürgerschaft stattgegeben. Die Ainanziellen Ver-
hältnisse des Klosters cn nämlich durch die landesfürstlichen
|ürkensteuern un die allzemeine Not ach der ggrossecn Verwüstung

schwer erschüttert worden. er Konvent. der bisher ın erster
| _ inıe au Almosen erhalten worden WAarl, hatte ın dieser /eit der
allgemeinen Klosterfeindlichkeit mıiıt ihrem Verbot der Sammel-
tätigkeit se1ne F xistenzgrundlage verloren. e1t 146/ bis Z.UE Mitte
des 7 War keine einzıge Stiftung mehr dem Konvent V1 -

macht worden. So wurde Nnu das Kloster als Siechenhaus un die
Kirche als Pfarrkirche verwendet. F ür den Fall ass sich die all.
gemeıne wirtschaftliche Lage un auch die personellen Verhältnisse
der Urdensprovinz wieder bessern sollten, War die /usicherung SC
veben worden., das Kloster wieder reaktivieren. Im /uge der
Gegenreformation wurde das Kloster 1647 ach tast 100 Jahren auch
tatsächlich wieder NC besiedelt. Fın eil der Güter, W1€e die Kloster-
mühle, wurden allerdings dem Kloster nıcht mehr zurückgegeben.
kın Vertrag zwischen dem Konvent un der Stadtgemeinde AaUus dem
Jahre 1651 regelte die weıtere Verwendung der Klosterkirche als
Pfarrkirche. kinen vewaltigen Aufschwung ahm das Kloster als

AÄndreas Thalhammer 16/8 1ıler Prior wurde un: durch dreissig
schwere Jahre dieses Amt bekleidete. Nicht mıt Unrecht wird
der Neubegründer dieses Konventes genannt Schon 1mM zweıten
Jahre se1ınes Priorates drohte, als 1679 die Stadt Bruck durch die
est tast entvölkert wurde, der Konvent wieder einzugehen. ber
wI1ıe durch eın Wunder blieb die Klostergemeinschaft verschont. In
der schweren Notzeit der ] ürkenbelagerung (1683) sorgte hal
hammer nıcht I1UI für das Kloster sondern auch für die e&  V Stadt
Er wurde ZUII Stadthauptmann bestellt und 1n dieser Figen-
schaft, als d1e ]ürken herannahten, die Schlüssel der Stadt VE -

Ta Er selbst kontrollierte, heisst S die Wachen und War

ihnen eın Vorbild unerschrockenen Multes. Als sah, ass die
Stadt eıne Belagerung nıcht auszuhalten imstande Wal, Z1ng ın
ungarischer Kleidung miı1t dem Stadtsyndikus 1n das türkische Lager
und verhandelte Gunsten der Stadt 8.Ch em Abzug der [{ür
ken galt wieder seıne L  ZC Dorge dem Kloster. LEr förderte das
monastische l eben un d1e seelsorgliche J ätigkeit. Er vermehrte
die Bibliothek mıt cn Büchern un: sSLatiteie die Kirche mıiıt ‚u81

Paramenten aus,. Er erweıterte die Einkünfte des Klosters un festigte
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seıne Stellung ach innen un: ussen Sem bedeutendster
Nachfolger War der gelehrte un!: fromme Anselm Hörmonseder.
Unter ıhm wurde die Klosterkirche vollendet, deren barocker
Neuanlage INa viele Jahre gearbeitet hatte. Als C13.S Kloster 1755
durch eiıne Feuersbrunst neuerlich schwer beschädigt wurde, verfiel

in Schulden. Dazu kam noch, dass die Sammlungen jenseıts
der Leitha: die einen wesentlichen eil der inkünfte des Konventes
ausmachten, eingestellt werden mussten. I rotzdem konnte die
Kirche untier schweren UOpftern wieder erneuert un: mıt eıner ba-
rocken Fassade geschmückt werden. Als Abschluss der baulichen
Instandsetzung wurde S1e 1775 durch den Wiener Weihbischof fejer-
ıch gyeweıiht. Auf Grund seıner ruhigen Lage wurde das Brucker
Kloster 1n dieser unruhigen /eit der Aufklärung YAR3 Noviziatsort
der Öösterreichischen Provinz bestimmt. Im Jahre 1785 /eit des
Möhepunktes der Jjosephinischen Klosteraufhebungen, zählte der
Konvent, dem | 763 Mıtglieder angehörten, immer och l Priester
und Kleriker. Irotzdem wurde das Kloster reıl Jahre danach
1788) aufgehoben. E.ll'l el der Priester wurde für die Seelsorge

die Pfarre Bruck verpflichtet. Das Klostervermögen 91ng, ach-
dem eın eil davon Z.UrP Fundierung eıner Kaplanstelle 1n Bruck
verwendet wurde, die Augustinerklöster In Wien, Baden und
Korneuburg ber Die Kirche des Klosters wurde entweiht un das
Klostergebäude spater als Kaserne verwendet.

Literatur:
MILENSIUS 241 SCHIER-ROSNAK fl 9 FIDLER 11 2360 H 4/AK 205 VII 1897)  J 100 PRÖLL Die Gegenreformation

In Bruck a/ (Wien 1897 K1LOSE Bruck der Leitha vÜO
Antfang der historischen Kenntnis... (Wien 1855 BAUER Dze
Stadtpfarrkirche zu Allerhl Dreifaltigkeit In Bruck der Leitha
(70) 1920) ; DEHIO Niederösterreich (Wien 1953 33 C HRISTEL.

Geschichte der Stadt Bruck der Leitha (ib 1 920)WALTER Das Kloster der Augustiner-Eremiten Bruck a/1n Ostbahnbote 1947 Nr

Regesten:
KOPALLIK, Reg 204 Reg 6-9 208 7 Ur 227

Archivalien:
Wien Haus- Hof. un Staatsarchiv, Niederösterr. Klosterrat,asz 278 (Vegl Gesamtinventar, I’ 23] u. 8l 384) Staatsarchiv-
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Kultusarchiv, asz 530 Staatsarchiv-Hofkammerarchiv : Nieder
Osterr. Herrschaftsakten 29/Gi Wiener Diözesanarchiv, asz
Augustiner Bruck a/ (Vgl KOPALLIK, Reg.) Archiv |andes
Niederösterreich, Klosterakten 2 / (Fasz. 278) Ite Gülteinlagen
UWW 3 Mar { hersian. Fassion | 493 Subrepartitionen-Auflagen-
Berichte UW W 3 LZ 512 520 Geistliche Stiftungen UWW
275 SCHIER Hss (Delineatio chronici ruggensis ad Ley
t+ham CONVentus ordinis fratrum Eremitarum Augustini ad
Mariam Magdalenam ab ANNO 376 qQUC ad NNnUu 546 el ultra)
Bruck Leitha : Stadtarchiv Zr infolge der Nachkriegs-
ereıgnısse unbenützbar).
Pläne un AAnsichten

STEIDLIN.

Dürnberg
Salzburg ; rzdiözese Salzburg. Patron: St l\/[ar1a

Die Wallfahrtskirche Dürnberg, auf eiınem Hügel südwestlich
VO Hallein gelegen, wurde | 596 durch krzbischof Wolf Dietrich
VO Raitenau rotem alzburger Marmor erbaut. kın bescheidenes
Kirchlein dürfte dieser Stelle schon seıt dem k Jahrhundert
bestanden haben Im Jahre 1650 übergab der Salzburger Erzbischof
die Seelsorge der Wallfahrtskirche mıt allen damıiıt verbundenen
Finkünften den Augustinern VO Salzburg-Mülln. Diese errichteten
1l1er eln Missionshaus nd sollten VOT allem 1mM Sinne eıner Rekatholi-
sıerung der stark protestantischen Bevölkerung wirken. Dürnberg
War nıe eın selbständiger Konvent‚ sondern unterstand als SOSC-
nannte Residenz anfangs dem Kloster Salzburg-Mülln, bıs annn
ach der 1mMm Jahre 1682 erfolgten Neugründung des Halleiner Klosters
diesem angeschlossen wurde. Das Vikariatshaus, das gegenüber der
Kirche lag un mıiıt einem Drosscn Ciarten versehen Warl, ertuhr
1730 eıne Eirweiterung un: barocke Ausgestaltung. DIC ahl der
Patres, die sıch bisher auft dreiı belief, wurde 1U auft vier erhöht.
Fkinige VO ihnen aTrTen allerdings ständig auswarts auf Missionen
1n der Umgebung. Sogar ach Autfhebung des Halleiner Klosters
wurde Dürnberg och e1n€e /eitlang VO Augustinern betreut, blS
1mM Jahre 1814 der letzte Augustiner Dürnberg starhb un: damit
die Seelsorge W allfahrtsort wieder W eltpriestern übergeben
wurde
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|L.iıteratur:
/AK 206 VII |34 4 / AUNER Chronik vDOoO

Salzburg I1 (Salzburg 224 LDÜRLINGER Histor. statıst. Hand-
buch der Erzdiözese Salzburg (Salzburg 1862 506 SEELOS
Der berühmte osterr. Salzberg und W allfahrtsort Dürnberg
bey Hallein (Z Aufl Salzburg 1836 e RUBERL. MARTIN Die
Denkmale des nolitischen Bezirkes Hallein (Wien 1927 (Oesterr.
Kunsttopographie 20) WIBMER-PETIT Liebfrauenwunder
(München 1939 /() (JREINZ Die fürst-erzb. Kurle und das
Stadtdekanat Salzburg (ib 1929 353 3539 DEHIO, Salzburg
(Wien 1954
Archivalien:

Michaelbeuern: Stiftsarchiv, Müllner Archıiv : Salzbüre:
Ordinariatsarchiv (z DE In Neuordnung) ® andesarchiv (vereinzelte
Akten alte Bauakten |) Dürnberg: Pfarrarchiv,
Kirchenrechnungen.
Pläne und nsıchten:

STEIDLIN : BUBERL. _ MARTIN F E Die Denkmale... Hallein
oben Literatur) X Abb 47

Falkenstein

Niederösterreich rzdiözese Wien Patron: unbekannt.

Von der Fxistenz elines Augustinerklosters 1n RAl anatain WäarTr

seı1t langem nıchts mehr bekannt. Allein be1 Xystus Schier, dem
edeutenden Österreichischen Augustiner-Historiker des I Jahr-
hunderts., findet 550e unter seınen nachgelassenen handschriftlichen
Notizen Pro historia Provinciae AÄustriacae Ord Erem Aug
d1e Bemerkung, ass iın Falkenstein be] Poysdorf ganz Anftang
(gemeint ist, bald ach der Gründung des Ordens 1256 eın Kloster
entstanden sSe1 (Falckensteinii Poystorf monasteriıum surrexıt
statım SuUu initium). Diese AÄAnnahme ist, WEINN s1e auch heute nıiıcht
mehr bewiesen werden kann, durchaus möglich. alkenstein ist
eiıner der äaltesten befestigten (Orte 1MmM nördlichen Niederösterreich,
dessen Ursprung bis In das Jahrhundert zurückgeht, da das |and
ach /urückdrängung der Ungarn und Wiedererrichtung der (Ost-
mark unter den ersten Babenbergern 191 besiedelt wurde. Bald
ach 1256 dürften vermutlich auch 1er altansässıge un vereinzelt
ebende Erremiten unter der Leitung des Ordens eıner
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Klostergemeinschaft zusammengeschlossen worden se1IN, ohne ass
damıit e1ine tormelle un: urkundlich testgelegte Klosterstiftung VT -

bunden DEWESECH ware. Im Jahre 1267 verlieh der Kardinallegat
Guido zufolge eıner 1n Wien Z Ma1 ausgestellten Urkunde,
gerichtet den Prior un die Brüder (( de V alestein dioecesis ata-
viensıs ) , den Besuchern der Klosterkirche den F esttagen der
Vluttergottes, des Ordensvaters St Augustin sSowIl1e Tage der
irchweihe einen Ablass VO 40 Tagen. Il'l'l Jahr darauf' ahm
Papst Clemens auf Grund eiıner ıIn Viterbo ausgefertigten Bulle
das Kloster de Valkestaen unter den besonderen päpstlichen
Schutz. alt die Ablassverleihung des Kardinallegaten der Förde-
Iung un: Entfaltung cles sicher sehr armlichen Klosters, lässt d1e
Bulle des Papstes deutlich dle geschichtlichen Hıintergründe der
/eit erkennen. Eıs en unruhige Jahre besonders 1er ıIn der
Grenzmark. Das Interregnum (  ) die kaiserlose, die schreck-
liche Zeit. War ausgebrochen. Der deutsche Schattenkönig Richard
VO Cornvallis hatte 1262 König Ottokar VO Böhmen miıt den baben-
bergischen Ländern belehnt Friedrich VO Oesterreich und Kon
radiın, der letzte Hohenstaufe, wurden | 268 Neapel énthauptet.
Diese Verhältnisse gyaben den Anlass, ass der Papst das ın dieser
/eit vefährdete Kloster, ebenso W1e 12 VO den 1n gleichen
Gefahren stehenden un: ARR eil oga zerstorten Wiener Konvent,
ıIn seinen besonderen Schutz aufnahm. Dass ın den okalen Archiven
keinerlei Eirrwähnung des ehemaligen Augustinerkloster getan wird,
INa ohl darın begründet se1nN, dass 1n den 1U tolgenden kriege-
rischen Auseinandersetzungen zwischen (Jttokar VO Böhmen un!
udolf VO Habsburg, die vyerade 1n dieser Gegend (Schlacht be1
Dürnkrut 1278 ihren HMöhepunkt ertfahren haben, nıiıcht 1U das
Kloster vollkommen zerstort wurde, sondern auch alle urkundlichen
Iraditionen damit verloren A siınd. NLII' ıIn der Veberliefe-
Iung der Ordensprovinz scheint das Falkensteiner Augustinerkloster
fortgelebt haben AÄAus diesem Provinzarchiv. das heute nıcht
mehr erhalten ist, dürfte auch Xystus Schuer seıne Notiz geschöpft
haben da 1hr den Provenienzvermerk Archiv TOV l))
beifügte.
Archivalien:

Wien SCHIER Hss /236. fol LAn 89° (TOhistoria Provinciae Austriacae).
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Fjume

Jugoslawien (ehemals: Küstenland) Diözese /engg. Patron:
St Hieronymus.

)as Gründungsjahr dieses Klosters ıst heute niıcht mehr c  a
feststellbar, we11 1mM Venetianischen Krieg das gesamte Kloster-
archiv Grunde ZInNgZ. Eis dürtte VO | 368 gegründet worden se1ln,
da eiıne Urkunde dieses Jahres bereits VO einem Vermächtnis
das Kloster berichtet. Eirst AU. dem 15 Jahrhundert sind zahlreichere
urkundliche Veberlieferungen, VOI allem Stiftungsbriefe, bekannt.
ach der Mitte des } Jahrhunderts stand das Kloster VO Fiume
In NC Beziehung mıt dem Wiener Konvent un sollte ort eine
Festigung des Urdensgeistes un eiIine Stärkung des Personalstandes
ıIn die Wege leiten. Als 1M Jahre 1509 die Venetianer 1n Fiume
einfielen und die Stadt zerstorten, verwusteten sS1e auch das Kloster
der AÄugustiner, ass etliche Jahre hindurch (bis 1514 -
bewohnt blieb In dieser /eit gıngen viele (iüter des Klosters VOCI -

loren un f kostete ach se1ner Wiederbesiedlung viel Mühe S1€eE
wieder zurückzuerhalten. Im Jahre 1522 fielen die ] ürken eın un:
plünderten das Kloster. Nur schwer WaTrTr dem Konvent möglich,
sich VO diesen Schicksalsschlägen erholen un mıiıt Mut un
Hoffnung VO beginnen. ber ımmer kam ZUr: rechten
/eit auch wieder Hilfe Kaiser ar| bestätigte 1528 die Stiftungen
des Klosters, verbot aber gleichzeitig, die materielle Fundierung
für die /ukunft sichern. jede weiıtere Veräusserung VO Kloster-
gul ohne seıne /ustimmung. Die Stadt vewährte dem Konvent ın
dieser /eit das Recht auf freie kuinfuhr des eigenen W eines au

seinen Weingärten, Was ıIn der damaligen Zeit VO 9r oSSCcCI nan-
zieller Bedeutung WAal. Johann Primosich, der damalige Prior des
Konventes‚ cCcWAanNnnı Bedeutung weıt ber die Mauern des Klosters
hinaus. Er kam oft ach W1en un wurde [0)24- 1 VO der Stadt
Fiume vAn bevollmächtigten Kommissar e1ImM Hof In Wien
erwählt. Ferdinand bestätigte dem Kloster neuerlich seıne recht-
mäss1ıg erworbenen Güter und ahm unter den besonderen kalser-
lichen Schutz. Das Aufleben der Bruderschaften ıst dieser /eit
auch bei den Augustinern ın Fiume deutlich ühlbar Im Jahre 1617
wurde der damalige Prior des Klosters, Johannes Agatitsch, VO

E apst Pau/| Z Bischof VO /engg ernannt. kine c nan-
zielle ılfe bedeutet fur das Kloster, als 1hm Ferdinand 1MmM
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Jahre 1633 eınen eil des /ehents der Fiumer Gegend vermachte.
Im Jahre | 704 musste der Konvent der allzemeinen Kriegsbeisteuer
fast seınen anzen Kirchenschatz FA Opfer bringen. Dle erste
Hälfte des | Jahrhunderts brachte auch 1mM Fiumer Augustiner-
kloster eınen deutlich ühlbaren, ausseren UI'ICI inneren Aufschwung.
kn Hochaltar wurde 1MmM Jahre | 744 In der Klosterkirche g -
weiht. Da suchte weniıge Jahre darauf 1750) eın schweres Fra
beben Sanz Fiume eiım Dazu kamen och die geistigen Erschüt-
erungen der Aufklärung, die nırgends, auch nıcht VOT den Kloster-
IMauern, halt machten. Die Bedrohungen VO ussCcCI und die geistigen
Auseinandersetzungen 1mM inneren wirkten rABE und ührten
schliesslich Z.U!: Aufhebung des Klosters 1mM Jahre | 790

Literatur:
MILENSIUS VALVASOR Die hre des Hertzogstums

Crain (Laibach 1689 189 609 ; SCHIER-ROSNAK 14-17 :
FIDLER 58-63 ‚n VII 1897) 134

Archivalien:
Budapest: Catalogus manuscriptorum Bibliothecae Reg

Scient. Universitatis Budapestensis Nr 2112215 Namenbuch der
Bruderschaft : Urkundenabschriften, Untertanenregister ; Konvents-
protokoll und | iber vinearum) x W1en SCHIER Hss 1236
fol 16 (Pro historia Provinciae Austriacae A))
nsıchten:

STEIDLIN.

Friesach

Kärnten Y Diözese Gurk-Klagenfurt. Patron: unbekannt.

Kunde VO Bestand eınes Augustiner-Eremitenklosters 1n T1IEe-
sach o1bt ebenso w1e für das Falkensteiner Kloster lediglich eine
urze Notiz 1mMm handschriftlichen Nachlass Aystus Schiers. Dieser
nennt 1mM Rahmen eıner Regestensammlung Au dem ehemals
Wien aufbewahrten., heute aber nıcht mehr vorhandenen Archiv
der (( antıqua provıncla Teutonica )) eın Memoriale, 1ın qQUO petıtur
restitutio Conventus In Friesach ıIn Carinthia S Dazu fugt Schier
die Notiz (( Lit 44 ), W as offenbar auf dıe Siıgnatur dCS iıhm
och ZUr Verfügung gestandenen Provinzarchivs schliessen lässt.
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Demnach hatte also ehedem 1n Friesach vorübergehend eın
Augustinerkloster bestanden. Dies ware auch der allzemeinen (28.
schichte der Stadt zufolge nıcht ausgeschlossen. Gerade 1MmM 13 Jahr
hundert, der Zeit, da die meısten Öösterreichischen Augustinerklöster
des Mıittelalters entstanden., erlehbte die alte, VO mehreren Burgen
beherrschte und mıiıt elıner Mauer umgebene Kärntner Stadt Friesach
eıne Periode kirchlicher Blüte Der Deutsche Ritterorden WarTr 1 203
1er eingeführt worden ;: 1D lessen sıch 1n Friesach die Domiuini-
kaner nieder. Dass In dieser /eit der kirchlichen Gründungen die
mittelalterliche Stadt Friesach auch eine Niederlassung der Augusti-
ner-Lremiten beherbergte, ist durchaus naheliegend. Genaueres
darüber wıssen WITr freilich nıcht. Ist auch die Tatsache dieses
Klosters heute mıt den Methoden der Geschichtsforschung nicht
mehr strikte beweisen, ist S1Ee aber, besonders In Hıinblick
auf die Veberlieferung bei Aystus Schier, och wenıger wider-
legen.
Archivalien:

Wien: SCHIER Hss 8256 tol 36° (Excerpta antıqua
provINCIA T eutonica).

Fürstenfeld

Steiermark Diözese Seckau-Graz. Patron: St Mauritius.

Im Jahre 1262 als das Generalkapite] ın Wien und der
Orden auf der Söhe seiıner Blüte stand, wandten siıch der Magistrat
und die Bürgerschaft der Stadt F ürstenfeld den Provinzial ın
W  1en mıt der Bitte Eintsendung elıner Mönchskolonie für hre
Stadt Rudolf cler selbst Urdenskapitel hervorgetreten WAarT,
gab seine Zustimmung und stiftete einem wehrtechnisch wichtigen
Platz der Südwestecke der Stadtmauern eine Höfmark als Bau-
platz für Kirche und Kloster. Dafür bedingte sich eınen Jahrtag
mıt Seelengottesdienst für sich un: seıne Familie aus Dle In Für-
stenfeld bereits bestehende Johanniterkommende bereitete aber dem
en Konvent VO Anfang manche Schwierigkeit, enn sS1e
fürchtete e1inNne Einbusse ihrer Bedeutung un eiINe Gefährdung ihrer
Eixistenz. Sie verlangte dafür weniıgstens eıne FEintschädigung für
entgangene UOpftergelder, die auch ann tatsächlich unter ermitt-
Jung Albrechts I1 geleistet wurde. Im Jahre | 368 konnten Kıirche
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un Kloster eingeweıiht werclen. Die folgenden Jahrzehnte brachten
dem Konvent manche Stiftung, ass bald eıne kleine Gülte
eın eıgen nannte. Prior Heinrich VO Murau verfasste 1 409 eın
Verzeichnis des klösterlichen Besitzes. Unter den Ungarneinfällen
des 14 un E Jahrhunderts, die ber SANzZ Niederösterreich und
Steiermark VvVIie Not un Elend brachten, hatte auch das Fürsten-
telder Kloster viel leiden. Die k.infälle der Heerscharen des
Matthias Corvinus un schliesslich die Einnahme der Stadt brachten
dem Kloster, ıIn dem 19888 mehr der Prior aNlein zurückgeblieben WAaT,

die Mitte des 15 Jahrhunderts fast den Untergang. Kaum hatte
INa sich davon erholt, als eın Brand des Jahres 1503 beinahe die
a  A Stadt einschliesslich des Klosters vernichtete. Der Kaiser g —-
währte der Stadt das Marktrecht und der Papst verlieh eınen
Ablass die W ohltäter der Kirche, der ZrOSSeCNHN Not
sSteuern. Da kam wieder eine NEeEUC Gefahr « dle [ürken. Ihr War das

der schwächsten Stelle der Stadtbefestigung velegene Augustiner-
kloster me1ısten ausgesetzt. Das dringende AÄAnsuchen der Stadt

den Landesfürsten Ausbau der Stadtbefestigungen MUSSIE
VOTrTerst zurückgestellt werden, bis die Befestigung VO Gıraz fertig-
vestellt Wanln Eirst 1556 wurde miıt dem Umbau der Mauern un:
Stadttore begonnen. 1ın ej] des Klosters wurde dabe; abgetragen,
eın anderen eil als städtisches Magazin verwendet. Der Protest
des Priors hatte 1ın der stark protestantischen Stadt auch der
deutsche Ordenskomtur WarTr bereits rARE Protestantismus überge-
treten wenıg Eirfole. Der Augustinerkonvent lag selhbst schwer
darnieder un ff sehr Personalmangel : Dazu kamen TOSSC
finanzielle Schwierigkeiten. Die Besitzungen des Klosters konnten
nıcht mehr ordentlich betreut werden un!: trugen wenıg eiIn die
Almosen hörten bald ganz auf Der Stadtmagistrat suchte Macht
'her das Kloster gewıinnen. Als 1m Jahre 1550 der Konvent
ausstarb, bemühte sich der Stadtmagistrat, der eiıne Neubesiedlung

verhindern wusste, das Kloster einzuziehen, mMusste aber bald
darauf auftf Befehl des Landesherren wieder dem Orden zurück-
stellen. Im K Jahrhundert erholte sich das Kloster allmählich
wieder SOWOhI ın innerer als auch 1n ausserer, wirtschaftlicher Be
ziehung. Italienische un kroatische Urdensangehörige, zumeıst AU|:

dem Kloster 1n Laibach, bildeten eine /eitlang dle Mehrheit 1mMm
Konvent. Unten iıhnen ist Johannes Globucciarius (Prior 1600
als Kartograph ber die Girenzen des Klosters hinaus berühmt SC-
worden. Kaum hatte der Konvent Se1INE ın der protestantischen /eit
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verlorengegangenen C.üter ach langen Kämpfen zurückerhalten., da
brachten die Türkeneinfälle 1ın der Hälfte des | Jahrhunderts
neuerlich Bedrängnis un: Not ber die Oststeiermark. Wieder
wurclen Kirche und Kloster zerstort un konnten 1LUFr mıt ühe
un Drossecn Opfern wieder aufgebaut werden. DE Beginn des I
Jahrhunderts stand aber das Fürstenfelder Kloster wieder In Blüte
Das Verhältnis ZUuU Stadtmagistrat War wieder eın sehr gyutles g —_
worden. Kirche und Kloster wurden vollständig renoviıert. Weil
die Stadt den Augustinern viel W ohltaten erwılesen hatte I V -

brüderte sich der Orden 1mM Jahre 1739 miıt dem Stadtmagistrat un
jeder Katsbürger sollte demnach W1€e eın Augustiner begraben
werden. Als unter Joseph die Aufhebung des Klosters drohte,
seizte sich die Bürgerschaft mıt eıner Bittschrift (v Juni 1785
fur se1ıne Eirhaltung e1n. Um die Jahrhundertwende wurde auch das
Fürstenfelder Kloster ımmer mehr Jr militärische Eiinquartierungen
herangezogen. Im Jahre 1806 wurde oa ein Militärspital darin
errichtet. Der Nachwuchsmangel brachte den Konvent allmählich
ZU Aussterben. Schiesslich wurde 1M Jahre 1811 das Kloster auf-
gehoben, die Kirche entweiht und der rundbesitz dem Religions-
fond überwiesen., VOoO dem er spater sehr bald ın private Hände
überging.
Liıteratur:

MILENSIUS SCHIER-ROSNAK 14 FIDLER 185 G SAK
205 [ )ONIN 672 DEHIO G E} Handbuch deutschen Kunstdenk-
mäler IL/Z (Wien 1935 21 JANISCH A 9 T opograph. statıst.
Lexicon der Steiermark (Graz 1878 251 |_ANGE H 9 Chronik
der Stadt Fürstenfeld (ib 1883 URSCHLER Fürstenfeld und {/m-
gebung (Fürstenfeld 1921 8° POPELKA F $ Die Landesaufnahme
Innerösterreichs UÜOn /ohannes Clobucetarich 16017-1605 (Graz 1924
PIRCHEGGER REICHL. Geschichte der Stadt und des Bezirkes
Fürstenfeld (Fürstenfeld 1952
Archivalien:

Graz Stmk Landesarchiv, Geistl. Stiftungsakten ; 1en
Schier HSS tol 55 (Apographa Dartorum diplomatum...)
un fol 15 und 45

Plane und nsıchten:
STEIDLIN.
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Graz

Steiermark Diözese Seckau-Graz. Patron St Paulus.

Im Jahre 1588 schenkte Eirzherzog arl den Augustinern die
Kirche St Paul der Stiege miıt einem daran gelegenen
Haus, das als Konvent eingerichtet wurde. Die Schenkung galt VOT

allem als persönliche Anerkennung ur Aurelius Pergola, eiınem
der In Oesterreich damals stark vertretenen italienischen Augustiner,
der zugleich Kaplan un Hofkapellmeister GI' azer Hof WAarT.

Kaiser Ferdinand SOWI1e der Salzburger krzbischof bestätigten
die Schenkung 1n vollem Umfang 1mM Jahre 1607 Die materielle
Fundierung des Klosters wWar anfangs sehr gerıng. Zum groössten
eil mMusste VO den inkünften des F ürstenfelder Konventes
erhalten werden. Kirche un: Kloster C malerisch aber kleln
und cn Im Jahre 1603 wandte S1C. Eirzherzog Ferdinand 1n eiınem
chreiben den Papst (( DIO stabilimento archiducalis monasterı1ı1ı
CGraecensis )» Um das Kloster In seıner Bedeutung heben, sollte

ZU 1tz des Provinzials erklärt werden. Der Eirzherzog selbst
vermachte dem Konvent 1mM Jahre 1604 eiInNe ogrossere Stiftung. Als
den ersten Schwierigkeiten abgeholfen arT, schritt INall, VO Wohl
tatern unterstutzt, 1MmM Jahre 1619 den Neubau der Kıiırche, der

1630 abgeschlossen War Einige besondere Wohltäter des Klos
Lers, VOT allem Angehörige des steirischen Adels förderten auch
weiterhin die innere Ausgestaltung der KII'CI')C Als Kaiser Ferdi
and I17 1mM Jahre 1656 neuerlich die inkünfte des Klosters erhöhte,
konnte 1660 die Eirweiterung des Klostergebäudes geschritten
werden. Gegen Ende des Brg Jahrhunderts scheint den Augus-
tiınern In ihrem Bergkirchlein neuerlich Cn geworden Se1IN,
ennn sS1e suchten 1U die Bewilligung ZUuU Bau einer DIrO-
portionierten Kirche 1n der Sporrgase, nıcht weıt VO ihrer bis-
herigen Niederlassung. Die Hofkammer gab 09a ihre /ustimmung,
aber scheint ann doch AU: finanziellen Gründen nıcht Z.UTr AÄus-
führung gekommen se1n. Dafür wurde mi1t eıner grosszügıgen
Renovierung und barocken Ausgestaltung der Stiegenkirche be
ONNECN., Die ın den meısten österreichischen Augustinerklöstern

| 700 auftretende Blütezeit ıst 1n Graz esonders deutlich erkenn-
bar |Jer Konvent sol] 1MmM Jahre | 708 nıcht wenıiıger als Priester
un Laienbrüder gezählt haben Die Verbundenheit mıt dem olk
kommt In zahlreichen Mess- und Altarstiftungen dieser Zeit ZU.
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Ausdruck. Im Jahre Z wurde die Kirche durch den Seckauer
Bischof 61 geweıiht. D1e Aufklärung der zweıten Jahrhunderthälfte
brachte aber auch dem Grazer Kloster den Unterganeg. Als eınes
der ersten wurde 1M Jahre | 784 aufgehoben, obwohl och

Religiosen beherbergte, die NUu andere Klöster aufgeteilt
wurden.

Lıteratur :
MILENSIUS 34 f 9 SCHIER-ROSNAK 22 FIDLER 2728

1894) 247 ZAK 206 WOoLE 114 160 SCHABL. G ’ Ordens-
und Klosterniederlassungen In Graz (ib 1917 18 REY
(LUCHART Die Kunstdenkmäler In Kärnten, Salzburg, Steier-
marR... (Wien 1935 (DEHIO Handbuch der Kunsgst-
denkmäler 1/1 KOHLBACH Die gotischen Kirchen vUOonNn (Giraz
(ib 1950 147 (mit Priorenliste).
Archivalien:

Graz Fürsterzbisch. Seckauisches Ordinariatsarchiv Steier-
märk. Landesarchiv Geistliche Stiftungsakten Wlen Qesterr.
Nat Bibl Hs 5811 fol 8_-13 (Briefe den Pa‘pst etr Klosters
a.,. Jahre 1 603), Hs fol 27_43 (Aug. Er A, CGirazer Uni-
versıtät 753-71

Pläne un nsıchten:
STEIDLIN : Stmk Landesbibl. : Conventus Giraecensis (gezeichnet

VO Gewitschitscher, vestochen VO Pnechholzer. Stich
18 Jahrh.)

Güssingz
Burgenland ; rzdiözese Wien Patron: Mariae He  1M-

suchung

AÄus der Geschichte des Güssinger Augustinerklosters sind UTr

einıge DrOSSC /üge bekannt. Historische kinzelheiten, die In ihrer
Aneinanderreihung den Verlauf der Entwicklung erkennen lassen
würden, tehlen ıer Wir wıssen heute nıcht mehr, wWann und VO

W das Kloster vyegründet wurde. Kaum seiıne DCNAUE Lage ist
un  77) mehr bekannt. Wahrscheinlich hat innerhalbh der Stadtmauern,
aber nıcht aut der Burg bestanden. uch den Patron, dessen
Schutz das Kloster un die Kirche gyestellt aIlc  9 kennen WIr nıcht.
Wıir wiıissen HU, ass das Kloster 1n der Reformationszeit 1580
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eingıng und das Klostergebäude daraufhin als evangel. Mittelschule
verwendet wurde, bis | 605 die Türken zerstorten. rst ach dem
Jahre 1640 wurde ungefähr derselben Stelle wieder eın Kloster
errichtet, das ann die Franziskaner bezogen.
Literatur

SCHIER RKROSNAK F ’ emorıia frovINCIAE Hungaricae ord
Erem Aug., Graeci1i 1778 i FUXHOFER Monasteriologia
Regni Hungariae, est 1860 tom 11 210 ; 1LLESER Die Kloster-
Rirche und die Augustiner In Güssinger Leitung, 1924 Folge
HOMMA Lur Geschichte UVO Stegersbach ın Die Hauptschule
In Stegersbach, Festschrift. Stegersbach 1954

Hallein

Salzburg ; rtzdiözese Salzburg. Patron St Georg.
Als auf Betreiben des Salzburger Eirzbischofs hauptsächlich

AQuU!: Gründen der politischen Verwaltung 1M Jahre 1680 die
Augustinerklöster VO Salzburg und Tirol, die bisher dem bayrischen
Provinzverband angehört hatten, VO diesem rFe  n und eıner
eıgenen Tirol-Salzburger Urdensprovinz zusammengeschlossen
den, meldete der Orden dagegen seıne Bedenken Um diese

zersireuen, gründete der Erzbischof 1MmM Jahre 1682 Zzwel weıtere
Augustinerklöster ın seiınem Lande und ZWar ıIn Hallein un: Jitt-
moniıng. Diese Gründungen geschahen unter der Vereinbarung, aAss
S1e wieder aufgehoben würden, talls die en Klöster einem —

deren Provinzverband angeschlossen werden sollten. Beide Konvente
sollten VOT allem der Stärkung der Rekatholisierungstendenzen des
Erzbischofs dienen un zugleich der Beilegung der 1mM /usammen-
hang damit ausgebrochenen Religionsunruhen mithelten. Diese Auf
gabe wWarTr esonders auch dem Halleiner Kloster gestellt, das ın eiıner
damals sehr stark protestantischen Gegend lag Schon Eirrzbischof
W olf Dietrich VO Raitenau beabsichtigte 1MmM Jahre 1604, ın Hallein

eın Klöster]| W1€e Mülln )) gründen. Der Plan kam ber
damals, AU. heute unbekannten ründen., nıcht ZUr! Ausführung.
Als 1M Jahre 1650 das Vikariat Dürnberg den Augustinern VeEeT!-

TAauU! wurde, richteten dieselben bald darauf den Eirzbischof Clle
Bitte, 1ın dessen ähe eın Kloster errichten dürten. ber erst
das Jahr 1682 brachte die Eirfüllung. Die Klosterkirche, auf eiınem
Hügel südlich der Stadt gelegen dieser Lage un des Kirchen-
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patrone ursprünglich als Georgenberg bezeichnet
wird schon 1347 urkundlich genannt Der Klosterbau, angeschlossen

die Nordseite der Kirche, wurde 1683 begonnen und ıst ZU.

ogroössten eil heute och erhalten. Um | /00 un: annn och einmal
1770 wurde die Kirche unter den Augustinern erweıtert un

ın barocker Pracht ausgestaltet. In dieser Oorm zeıgt sS1e eıne starke
Aehnlichkeit mıt der Kirche der Augustiner Kattenberg. Dem
Halleiner Kloster, das selıner Blütezeit ın der Mıitte des 18 Jahr-
hunderts 24 Mitglieder zählte, unterstand seıt selner Gründung 1682)
auch die vordem dem Müllner Kloster zugehörige Niederlassung
1 nahen Dürnberg. Im Jahre | 783 soll das Kloster eine eıgene
Bierbrauerei errichtet haben Die starken aufklärerischen Tendenzen
1ın Salzburg sSOWwl1e die 1mM /uge der Franzosenzeit hereingebrochenen
politischen Unruhen un allzemeinen Notstände bewirkten 1mM Jahre
1806 die Aufhebung des Klosters. Das Klostergebäude wurde zuerst
1n eine Kaserne umgewandelt und spater für behördliche /wecke
adaptiert. Die Seelsorge der Klosterkirche wurde ach ufhebung
des Konventes Vikaren der Stadtpfarre übertragen.

Literatur:
(IRUBER Chronologisch-statistische Beschreibung der Stadt

Hallein (zb 1870 6! 87 f 9 V II 1897 154 /.AK 206 ;:
RBUBERL. Die Denkmale des nolitischen Bezirkes Hallein (Wien
1927 119 (Oesterr. Kunsttopographie 20) REVY - CN
ART Die Kunstdenkmäler In Kärnten, Salzburg... (Wien 1955
121 1ın DEHIO Handbuch der Kunstdenkmäler 1/1 DEHIO, Salz-
burg (Wien 1954
Archivalien:

Michaelbeuern: Archiv des Benediktinerstiftes, Müllner
Archiv Salzbureg : Ordinariatsarchiv (zur /eit ın Neuordnung)
Landesarchiv (vereinzelte Akten) Hallein Pfarrarchiv.

Pläne un nsıchten:
STEIDLIN ; BUBERL, Die Denkmale (sıehe oben) 119

Hohenmauthen

Jugoslawien, ehem. Südsteiermark s Diözese | avant. Patron:
St Johannes Bap

Gründungsjahr un: Stitter dieses Klosters bei Mährenberg



S17 Rennhofer
der Drau 1n der früheren Südsteiermark sınd heute nıcht mehr
bekannt. kiner nıcht überprüfbaren Veberlieferung ach so]] das
Kloster seınen Ursprung den Grafen V, Ci;1li verdanken haben
W1e eiıne bis ın die Barockzeit 1ın der Sakristei der Klosterkirche
erhaltene Marmortafel andeutete. Vermutlich 1290 dürfte der
Konvent VO bereits vorher hier ansässıgen Eiremiten errichtet
worden sSe1n. Von dieser Zeit werden den Mönchen, die bisher
NUur VO Almosen lebten, die ersten CGüter gestiftet. Irotzdem aber
führte der Konvent zeıt Se1INEes Bestandes eın bescheidenes, oft [0)°4-8
kümmerliches Leben Vielen Unglücksfällen wWar das Kloster AUS-

yesetzt, VO  — allem VO Seiten der Türken So wurde 1523 VO

den [Iürken fast vollständig ausgeplündert und zerstort. Um 1549
scheint das Kloster für kurze /eit SaNzZ verwalst FEeCWESCH E1n Bei
einem Brand gingen fast alle Urkunden des Klosterarchivs zugrunde.
Mit dem Beginn des 18 Jahrhunderts Seiz auch hier wieder 1N€e
ecu€e Blütezeit e1ın. Das Chorgebet, das au Mangel Geistlichen
lange /eit nıcht mehr abgehalten worden WAarTl, wurde se1t 1745 wieder
streng un gewissenhaft verrichtet. Um 1750 beginnt der Neubau
un die barocke Ausgestaltung der Klosterkirche. Infolge ausserer
Unglücksfälle ist der Konvent wiederhaolt genötigt, Güter VeTr-

kaufen. Aermlich und vollkommen weltabgeschieden 1e ben 1erTr die
Augustinermönche blS ZuUuUr Aufhebung des Klosters 1mM Jahre 1785
Der Konvent zählte damals neben dem Prior och fünf Priester un
rel Laienbrüder. Das Klostergebäude und das Klostervermögen
wurden dem Religionsfond einverleibt, die kirchlichen (Gieräte
W eltpriesterpfarren übergeben. Die Klosterangehörigen wanderten
au UnN: lebten, sSoweıt S1e nıcht mehr ZUrT Seelsorge verwendet
werden konnten, VO iıhren Pensionen au dem Religionsfond.
Liıteratur :

SCHIER-ROSNAK 26-38 FIDLER 325 1894) 744
un V4I 1897) 154 : WOoLF 119 16] JANISCH T opograph.-
statıst. Lexicon vDO Steiermark (Graz 1878 600

Archivalien:
Graz Steiermärk. andesarchiv, Geistl]. Stiftungsakten.

Pläne un Ansıchten:

STEIDLFN.
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Judenburg
Steiermark : [)iözese Seckau-Graz. Patron: Allerhl

Dreifaltigkeit.
Die Niederlassung der Augustiner-Lremiten 1n Judenburg wurde

1M Jahre 1362 zugleich mıiıt der 1n Fürstenfeld VO Rudolf I1 g —-
oründet. Anfängliche Schwierigkeiten miıt der Stadtpfarre
durch die Verpflichtung Z.U[: /ahlung eıner jährlichen Eintschädigung
beigelegt worden. Irotzdem scheint die sie /eit für den Konvent
sehr schwer ZgEeEWESCH se1ın. Nur wenıge Berichte VO Stiftungen,
Schenkungen u. dgl sind uns überliefert. Unter den Wirren der
Reformationszeit hatte Judenburg besonders leiden. Es ist daher
nıcht überraschend, ass der Konvent, dessen Personalstand sich
dieser /eit sehr verringert hatte, ass keine Hoffnung mehr be-
stand, das Kloster weiterhin besiedeln können, 1M Jahre 1621 mi1t
Z ustimmung des Provinzials aufgehoben wurde. Balthasar Freiherr
VO { hanhausen kaufte das Klostergebäude VO den Augustinern
un vermachte den Jesuiten, die ort b15 ihrer Auslösung 1
Jahre F7 verblieben. Mıit den AU. dem Verkauf des Judenburger
Klosters eingegangenen Geldmitteln wurde der Neubau des L.ai-
bacher Klosters Ainanziert. Infolge der frühen ufhebung des Klosters
ist das Quellenmateriel seıner Geschichte heute mehr sehr
dürftig erhalten.

Literatur:
/AK 205 DONIN 308 |_EITHNER A ’ Versuch einer Mono-

graphie ber dle Kreisstadt Judenburg U. ihren Pfarrbezirk
(0 1840 JANISCH A 9 T opograph.-statist. Lexikon vVOoO

Steiermark, (Graz 1878 250 (REL /udenburg einst und jetzt
(Judenburg 1925 106 BRÜCKL. M 9 Judenburg Siedlung Landschaft
(Graz 1 929) 4 LIDEDIC Das Schicksal der Judenburger Klöster
und Spitäler In der Reformationszeit ın Der Säamann (Graz 1930,

ff.) DDEHIO C 9 Handbuch der Kunstdenkmäler, Oesterr. .
Berlin 55 249 LDONIN 2308

Archivalien::
Giraz: Steiermärk. Landesarchiv : Fürstbischöfl Seckauisches

Ordinariatsarchiv.

Wien SCHIER Hss 8236 fol 3()* 37 un
fol 25-68 (Excerpta /udenburgensia,
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Klosterneuburg
Niederösterreich - Frzdiözese Wien Patron: unbekann.

Die beiden Btrfüder Friedrichs des Schönen, die Herzoge Albrecht
und (Otto VO Qesterreich, die das Augustinerkloster 1n Korneuburg
stifteten un: Jjenes Wien ach dem ode Friedrichs des Schönen

mächtig förderten, residierten oft ın der Burg Klosterneuburg.
Das mMa ohl der Anlass dafür DECWESCH se1InNn, ass die Augustiner,
die ort rıngsum das ammelrecht besassen., sıch unweıt dieser Burg
niederliessen. [)ie Anfänge dieser Niederlassung gehen auf das Jahr
| 304 zurück, da der Wiener Konvent, der damals och das Kloster
VOT dem Werdertor innehatte, 1n der Kislinggasse 1n Klosterneuburg
1ın der sogenannten Oberen Stadt eın Haus kaufte, damıt seine Kon
ventualen eıne Unterkunft hätten, WECINN sS1€e, w1e heisst, rAGDE krledi-
gung VO eschäften dorthin kämen. Das Haus hatte früher dem
herzoglichen üchenmeister gvehört un al VO den Wiener Augu-
stinern 1n erster Linie dem /weck erworben worden, die durch
ıhr 1 erminieren das ihnen als Bettelmönchen erlaubte Samme]n
zusammengebrachten Naturalien, besonders Wein un Most, bis
ihrer Abführung ın das Wiener Kloster daselbst hinterlegen.
Leopold Stainreuter, der Vertfasser der berühtem Chronik der fünf-
undneunzig Herrschaften, Wal eine /eitlang [ erminarius des Wiener
Konventes ın Klosterneuburg. Dieses Haus W ar ursprünglich nıcht
als grossere Niederlassung gedacht. Schon be] dessen Erwerb mMmusstie
Berthold, der Prior des. Wiener Klosters, dem Probst des horherren-
stiftes Klosterneuburg eınen Revers unterzeichnen, wonach un
se1ıne Nachfolger siıch verpflichteten, weder das Gebäude erwel-
tern och ort eiIne SÖffentliche Kapelle errichten. Bald darauf
dürften aber die Erremiten ann doch diese iıhre Residenz erweıtert
oder eın grosseres Haus durch Herzog Albrecht erhalten haben :
enn 1M Jahre 1347 soll. wıe berichtet wird, König Ludwig VO

Ungarn, a]s Albrecht VO OQesterreich 1hm E.hren ın Klosterneu-
burg eın SÖfftentliches est gab, 1 Hause der Augustiner seıne
Wohnung C  n haben Veber das weiıtere Schicksal dieses
Ordenshauses ist wenıg bekannt. Um 1481 soll och 1ın Blüte
gestanden se1ın. aber jemals als selbständiges Kloster galt
oder 19288 dem Wiener Konvent, vielleicht auch Jjenem Korneu-
burg, unterstellt Wal, lässt sich heute nıcht mehr feststellen. uch
den Patron des Hauses, beziehungsweise der Kirche oder Kapelle,
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kennen WIFTr nıcht. Ekbenso ist das Einde der Klosterneuburger Nieder-
lassung der Augustiner-Lremiten unbekannt. Vielleicht ist S1e 1m
Jahre 1529 als die Türken Wien belagerten, zugrunde
un niıcht mehr errichtet worden. Jedenfalls werden die Augustiner
Fremiten VO dieser leit 1n Klosterneuburg nıcht mehr erwähnt.
Als 1mMm Jahre 1804 der gleichen Stelle eın Gebäude
richtet wurde, so]] INa be]i der Aushebung der Grundfeste auf eine
ehemalige Giruft der Augustiner gyestossen eın

Literatur:
Kirchl.-Topogr. 124 /AK 205 FISCHER M E Merkwürdigere

Schicksale des Stiftes und der Stadt Klosterneuburg (Wien 1815320 Urkde 129 derselbe in Archiv für Kunde osterr. Geschichts-
quellen, (Wien 1849 77 un f g MAYER Geschichte der
geistigen Cultur In Niederösterreich (Wien 1878 46 : Rosenthal
Katalog 77 Nr 3297 (zitiert VO Hutter, Scriptores Germanlı...,
1n La Ciudad de Dios 3 536)

Korneuburg
Niederösterreich : rzdiözese Wien Patron: Z Blut

Im Jahre 1338 wurde ın der damals blühenden Stadt Korneuburg
durch Herzog (Itto den Fröhlichen VO Qesterreich, den Bruder
Friedrichs des Schönen, e1n Augustinerkloster gegründet un VO
Mönchen A U dem Badener Kloster besiedelt. Als Klosterkirche
diente die dem allerheiligsten Blute veweihte Kapelle die seınerzeıt
Au Anlass des Hostienwunders gegründet worden WAäarT, das sıch
der Legende ach 1M Jahre 1 305 ach der Eintweihung eıner Hostie
durch eıinen Juden ereignet haben soll DIC Kapelle, che der Herzog
fur das Kloster VO Stift Klosterneuburg erworben hatte, wurde
V} 141/ grundlegend umgebaut un erweıtert. In den Jahren
145 / un: 1458 wurden der K1rche verschiedene Ablässe verliehen
un! 1MmM Jahr darauf 1459) weihte der Weihbischof VO Passau den
Hochaltar un Tel Seitenaltäre. Verschiedene Grundrenten und
Stiftungen, W1€e S1e die Bürger VO Korneuburg dem Kloster V -

machten, bildeten die ersten Einkünfte des Konventes. Die hohen
Baulasten der ersten /eit bereiteten jedoch den Mönchen T1OS5SC
finanzielle Schwierigkeiten. Kaum en diese überwunden, richtete
eın Brand 1m Jahre 1 508 schwere Verwüstungen 1n Kirche un
Kloster Der Prior sah sich daher genötigt, einıge Grundstücke
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verkauten. Dazu kam och 1529 der erstie Funfall der Türken

Von diesen schweren Frschütterungen konnte sich das Kloster nıcht
rnehr erholen. Die Ideen der Retformation aten noch das iıhre
Die inkünfte des Klosters schwanden ımmer mehr Der Personal:
stand verringerte sıch ständieg. Der Verfall wurde ımmer deutlicher.
1ne Visitationsbericht des Jahres | 544 stellte fest, ass das Kloster-
gebäude baufällig ıst un: mehr VO eiınem einzıgen Mönch be-
wohnt wird, cler aber, da aum trockenes rot ‚0 hat D
S1C. meıst 1m Wiener Kloster aufhält. Ja auch die Gründe des
Klosters verödeten, wandte sich der Stadtrat VO Korneuburg
den Kaiser mıt der Bitte, das Kloster mıt seınen Gütern der Stadt
als Siechenhaus überlassen. Dem Ansuchen wurde stattgegeben
ntier der Bedingung, ass das Kloster dem (Irden wieder zurück-
gestellt werde, falls dieser ın die Lage käme., wieder esiedeln.

Jahre (  i  ) wurde 19888 das Kloster nıcht mehr als solches
verwendet sondern diente als städtisches Armenhaus un Spital.
Eirst ntier dem eifrıgen Provinzial Sıilvester Stiegler wurden Ver
handlungen .  Cn der Kückgabe des Klosters geführt. Am Ma
1623 erteilte die KRegierung der Stadt den Auftrag, das Kloster
raumen un amı den azu gehörigen Grundstücken dem Orden
zurückzustellen. Im Kloster St Dorothea Wien erfolgte
14 Dezember desselben Jahres die formelle Vebergabe den Pro
vinzjal Silvester Stiegler. Nun wurde das Kloster wiederhergestellt,
mMuUusste aber, da nıcht mehr alle Güter zurückbekam, hinfort
eıinen el se1nes Unterhaltes au Almosen bestreiten. Ja
brannte 1634 das ohnedies gering dotierte Haus ab Nun half der
Probst VO Klosterneuburg, ındem fur acht Jahre den Augustinern
die Stadtpfarre mıt allen hre inkünften überliess. Da clas Stift
Klosterneuburg damals stark Personalmangel itt. wurde dieses
Abkommen, ann bis 1650 verlängert. Im 18 ahrhundert stand auch
das Korneuburger Augustinerkloster wieder 1n hoher Blüte Kem
geringerer als Maulpertsch arbeitete diese Zeit 1mMm Dienste des
Klosters. Dann aber wurde neuerlich eın Verfall deutlich. Die ahl
der Klosterangehörigen sank VO .  ur  9 ass das Kloster Einde
des Jahrhunderts fast leer stand. Obwohl VO CICI' Jjosephinischen
Klosteraufhebung ormell verschont blieb, hatten Clle aufklärerischen
Tendenzen und V erordnungen den Lebensnerv des Konventes ZeT7T-

stort Im Jahre | 808 wurde daher das Kloster endgültig aufgehoben,
die och wenıgen Konventualen 1n das Wiener Kloster auf der Land-
SITAaAsSse verse(tzt, das Klostergebäude un: die Stiftungen dem eli
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yionsfond überwiesen und Clie Moblhen auf die och bestehenden
österreichischen Augustinerklöster, VOT allem den Wiener Konvent,
aufgeteilt. Militär un: Behörden bald darauf In das ehemalige
Klostergebäude eın

|.ıteratur:
MILENSIUS 25 und 107 SCHIER-ROSNAK | FIDLER 111

129 Kirchl. T opogr. E 134 q FA 205 [)ONIN
311 STARZER A 9 Geschichte cler Stadt orneuburg (Wien 1899
KILLIAN Die Augustinerkirche zZU Korneuburg, ın Korneuburger
Bezirksbote v 6.8.1927) T opogranphie UOonNn Niederösterreich,
(Wien | 903 2381 fl ’ SCHWEIKHARD, Darstellung des Erzherzogtums
OQOesterreich unter der Enns, 88| [ B (Wien 1854 185 ff :
DEHIO, Niederösterreich (Wien 1955 160

Regesten:
Quellen zZUuUu Geschichte der Stadt Wien, L5 Wlen 1906

Reg Nr 4803 (v 1338 Nr 5898 (v 1626
Archivalien:

Wien SCHIER Hss 7236 fol Z Haus-, Hof Ul.

Staatsarchiv, Niederösterr. Klosterrat‚ asz 2779 (Vgl Gesamtin-
ventlar, Z31 111 283 462 266 572 629 8) Wiener
Diözesearchiv, asz L.DE 228 (Vgl KOPALLIK, Regesten) ;: Archiv
cles Landes Niederösterreich, Klosterakten 136 (Fasz. 279) Mar
[ heresian. Fasson 1707 Subrepartitionen-Auflagen-Berichte UMB
562 Geistl]. Stiftsbriefsammlung UMB 57 IL Stadt
archiv (z infolge der Kriegs- Besatzungsverhältnisse unbenütz-
bar).

Kufstein

Tirol ; Diözese: Innsbruck-Feldkirch. Patron: St Veit.

Schon bald ach der Abtrennung der Tiroler un alzburger
Augustinerklöster VO der bayrischen Provinz 1680), 1M Jahre 1681
stiftete Erzbischof Max Gandolf VO Salzburg fur die Augustiner-
Erremiten eın Hospiz ın Kufstein un übertrug den Patres auch och
1m gleichen Jahr die Stadtseelsoge daselbst. Daneben hatten S1e
auch die Seelsorge bei den Gefangenen der Festung auszuüben un:
die nahegelegene Kapelle vyAR DG Dreifaltigkeit betreuen. ach
dem Personalstandesverzeichnis des Jahres 1731 waren fünf Augus-
tinerpriester un: eın Laienbruder Kufsteiner Vikariat tätig. In
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diese Jahre fällt auch der Abschluss der Restaurierung der Kirche
und der Dreifaltigkeitskapelle. Im Jahre 1811 wurde Cdie Seelsorge,
da sS1e VO den Augustinern nıcht mehr verrichtet werden konnte,
Weltpriester übergeben.
Literatur:

FIDLER 29 fl 9 V]II 1891) 134 Mitteilungen der
Archiv-Sektion... Archiv-Berichte au T irol 4)

ÖOttenthal Redlich, Wien 1908 5 /AK 206 : I REMMEL Der
Altar der Dreifaltigheitskapelle In Kufstein In Jahre T iroler Grenz-
bote -  9 Kufstein 1931 37 f D} MAYER Vikare, Pfarrer

Seelsorger In Kufstein ıIn Jahre T iroler Grenzbote (wie ZUuVvor),45

Archivalien:
Michaelbeuern: Stiftsarchiv, Müllnerarchiv : Salzburg:Fürsterzbischöfliches Konsistorialarchiv nnsbruck : Tiroler

Landesarchiv lLandesregierungsarchiv, Landesmuseum Ferdinan-
eum NOTHEGGER Florentin, OF M., olizen ZUur Geschichte des
Augustinerklosters Kufstein (Manuskript Besitz des Verfassers,

vAr all 1 Tirol)
nsichten:

STEIDLIN.

Laı:ıbach

Jugoslawien, ehem. Krain Diözese Laibach. Patron: Maria
Verkündigung, St Jakob

Die ersten Anfänge dieses Klosters lassen sich AU.  CN Mangel
alten Archivalien heute nıcht mehr c  au ergründen. ie wieder-
holten Eunfälle der Turken S das Luthertum un nıcht zuletzt eiınıge
schwere Feuersbrünste haben den alten rkundenbestand voll-
kommen zerstort Eünes jedenfalls ist sicher, dass die Augustiner-
Eremiten 1ın Laibach schon ıIn der ersten Hältfte des 14 Jahrhunderts
nachweisbar sind. Ursprünglich stand iıhr Kloster ausserhalb der
Stadt und War dem Johannes Täufer yeweiht. F örderungen
durch adelige Gönner halfen den Besitzstand des Klosters festigen.
Hugo VO T1bem, der Grundherr un Gründer des Augustinerklosters
Z A Hieronymus ıIn Fiume, gewährte dem Laiıbacher Konvent
1m Jahre 1358 die Sammelerlaubnis ıIn allen iıhm unterstehenden Ge.
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bieten. | 380 vermehrte eıne Grafin UOrtenburg die FEinkünfte des
Klosters duch NneuUu€e /ehente. Aus dem Jahre 1409 ist der Name
des Priors, Johann Seichenbach, überliefert. In den JT ürkenkriegen
des 15 Jahrhunderts wurden Kirche un Kloster wiederholt zerstort.
Als 1mM Jahre | 494 die T]ürken bei einem Angriff auf Laibach das
VOT den Mauern der Stadt gelegene Kloster als Deckung benützten,
wurde dem Erdboden gleichgemacht. Dafür WI1es dem Kon
ent innerhalb der Stadtmauern das kleine Kloster zr Jakob Z

dessen Erweiterung 1513 der Grundstein gelegt wurde. Hıier
blieben die Augustiner blS zZzu Jahre 1555 /u dieser /eit wWar

der Protestantismus ıIn Laibach bereits mächtig geworden, ass
der Konvent SCZWUNZSCH werden konnte, die Stadt verlassen und
nach Fiume fliehen uch In Laibach wurde das Kloster als
Spital adaptiert. Als FEintschädigung gleichsam wurde dem Konvent
VO Fiume die Abtej St Jakob übertragen. rst 1mMmM Jahre 1623 kehrten
dle AÄugustiner wieder ach |Laıbach zurück und bezogen, da 1hr
trüheres Kloster Zu Jakob inzwischen den Jesuiten übergeben
worden WAarT, eın Kloster VOT der Stadt ungefähr der Stelle
ihrer ersten Niederlassung, wieder mıiıt eıner vorerst hölzernen Kirche

Ehren Mariae Verkündigung. Im Jahre 1624 wurde der Grund
steın 7ABIR eu Klosterkirche gelegt, deren Konsekration 1M Jahre
1628 stattfand. /7u dieser Zeit eitete Georg Juresich den Konvent

Laibach. Er ahm den Titel DT10Tr erpeLtiuus un entzog
das Kloster für lange /eit als Generalkonvent dem Finfluss des
Provinzials, bis 1mM Jahre 1670 wieder 1ın den Provinzverband
zurückkehrte. die Eirrichtung der Kirche folgte der Ausbau des
Klosters. Kurz VO 1621 W ar das Judenburger Augustinerkloster
aufgehoben worden. Mit dem Eirlös au dem dortigen Klostergebäude
wurde Nu der losterbau In Laibach finanziert. Kaum aber War

der Neubau In Angriff SC  ININECIL worden, da zerstorte 1mM Jahre
1631 eın gewaltiger Brand das mühsam errichtete Bauwerk. Bald
danach aber erstand e1iNne NECUES och schönere Klosterkirche, die
mıiıt ihren I5 Altären die schönste aller K1rchen der damaligen
Augustinerpovinz DEWESECNHN eın soll uch sS1e wWar wieder Ehren
Mariae Verkündigung vyeweiht. Die /eit der barocken Klosterblüte
ıst auch ın Laibach deutlich erkennbar. ach den schweren Krisen
der Aufklärungszeit wurde auch das Larbacher Augustinerkloster 1Im
Jahre 1785 aufgehoben un den Franziskanern übergeben.
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|.iteratur
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Archivalien:
Siehe Rosenthal Katalog Nr 3297
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Lockenhaus (Leka)
Burgenland S rzdiözese Wien Patron: St Nikolaus.

Der Markt Lockenhaus, tast ©  a In der Mitte des heutigen
Burgenlandes, einem wichtigen Verkehrsknotenpuxikt gelegen,
War STEIS eın bedeutsamer wirtschaftlicher und kultureller Pol| 1n der
Geschichte des Landes. Neben der alten Burg Aaus dem 12 Jahr-
hundert Wll'd der schön gelegene Markt heute och VO der
Hauptplatz befindlichen Dekanatspfarrkirche, der seinerzeıtigen
Klosterkirche der Augustiner-Eremiten un: dem anschliessenden
Klostergebäude, dem heutigen sogenannten Neuen Schloss, be-
herrscht. H1er 1n Lockenhaus residierten als reiche Burgherren die
Grafen Nadasdy un: verwalteten VO hier au rlesige Ländereien,
dl€ S1C. ber T1OSS5C Gebiete Ungarns und des heutigen Burgen-
landes erstreckten. kiner der reichsten VO ihnen, raf Franz Na
dasdy stiftete 1 Jahre 1655 das Kloster der Augustiner-Lremiten.
Damit sollte die alte Iradition eınes ehemaligen Lockenhauser
Klosters, das VO I4 Jahrhundert blS ın die T ürkenzeit
VO Franziskanern besiedelt WAarT, wiıeder aufgenommen werden. Die
Berufung der Augustiner-Eremiten ach Lockenhaus scheint auf den
Euinfluss des Wiener Augustinerpriors Nikolaus Donellanus zurück-
zuführen se1n, VO dem berichtet wird, ass den Grafen Franz
Nadasdy, den spateren Stifter des Lockenhauser Augustinerklosters,
VO Protestantismus Z.Ur katholischen KII‘ChC zurückgeführt habe
Äm November 1655 wurde 1ın der Burg Lockenhaus die Stit
tungsurkunde für das C Uu€e Kloster und die Kirche der Augustiner-
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Frremiten feierlich ausgefertigt. Im Juni des folgenden Jahres kam
Magister Caesarıius Syrott als erster Prior mıiıt Zwelıl Priestern und
einem Laienbruder ach Lockenhaus un bezog den enN Kon
vent Unter YyrossSsSCcn Anfangsschwierigkeiten eitete 1U (Caesarıus
Syrott den mächtigen Bau der Kirche un: des Klosters. Planung un
Ausführung wurden dem Au Siena berufenen italienischen Bau-
meiıster Pietro Orsolini übertragen Äm Juli des Jahres 1656 wurde
1n Gegenwart zahlreicher Magnaten, Bischöfe un: Prälaten unter

SrosSscCnh Feierlichkeiten der Grundstein gelegt. Die bischöfliche Kon-
sekration der Kirche erfolgte allerdings rst vierzehn Jahre danach,

L deptember 1669 Die Kirche wird als eıne der schönsten des
Landes bezeichnet. / ur Dotation des Klosters wurde durch den
Stifter eın grosseres Kapital testgesetzt, VO dessen /insen der
Konvent erhalten werden sollte. ber schon der erste Prior, Cae-
Ssarıus Syrott, hatte Klage führen mussen, das versprochene eld

erhalten. Daraufhin wurden dem Kloster einıge Liegenschaften
überlassen. UICh gute Wirtschaft konnte der Konvent alsbald NECUC

Grundstücke dazuerwerben und damit seıinen Besitzstand erweiıtern.
eıt der Gründung des Klosters War den Augustinern auch die
Pfarrseelsorge ıIn Lockenhaus übertragen. Später wurden auch och
eine Anzahl weıterer Pfarren des Umkreises dem Kloster inkorpo-
riert. Im | ahrhundert oblag eine /eitlang eın eil der Kleriker
der Urdensprovinz 1eTr ıIn Lockenhaus ihren Studien. Daher ist
auch verständlich, ass die Bibliothek des Klosters der Veberliefe-
rung ach sehr reichhaltig und wertvoll wWar In der Blütezeit der
Öösterreichischen Augustiner-Eremiten, In der ersten Hälfte des l
Jahrhunderts zählte der Konvent Lockenhaus die siebzehn
Mıitglieder. Im Jahe 1758 starh ıer Johannes Fritsch eınes heilig-
mässıgen Todes Bis ZzUuU Josephinismus wWwWarTr das Lockenhauser
Kloster ıIn gutem /ustand. s überdauerte ZWAar die josephinischen
Klosteraufhebungen, aber die staatskirchlichen Verfügungen dieser
Zeit ähmten iImmer mehr das aussere und innere Leben der 0Ch
bestehenden Klöster. Verfallserscheinungen machten sich ımmer
deutlicher bemerkbar. Der Nachwuchs blieb ımmer mehr au Bis
ZU Jahre 1820 konnte sich das Lockenhauser Augustinerkloster
0Ch mıt Mühe behaupten. Dann starhb aAaus. Eis War das letzte
Augustiner-Eremitenkloster 1mM Bereich der damaligen OQesterrei-
chisch-Ungarischen Monarchie. kın eil des Klosterbesitzes wurde
dem Fürsten Esterhazy übergeben, der dafür das Patronat ber die
901 errichtete W eltpriesterpfarre übernahm, eın anderer eil wurde
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dem Religionsfond zugewlesen. Am Oktober 1820 tand die Ueber
vabe Damit W aTlT! Jlr lange Zeit das Einde des Ordens der
Augustiner-Lremiten ıIn OQesterreich gekommen.
|ıteratur

SCHIER-ROSNAK 21-_36 SCHIER-KOSNAK, emoria frovINCIAE Hun-
garıae (Graec]1 1778 76-92 REY D 9 Das Burgenland, seine Bauten
und Kunstschätze (Wien 1929 Vl (: XIV DEHIO G ’ Handbuch
der deutschen Kunstdenkmäler 11/2 (Wien 1935 658 SCHERMANN

Geschichte UOon Lockenhaus (Pannonhalma 1936 9/ HOMMA
Zur Geschichte d(‘21’ Herrschaft Nebersdorf In Burgenländische

Heimatblätter 1 946, 100

Archivalien:
E A t Burgenländisches Landesarchiv;:

Marktarchiv ; Pfarrarchiv : ERL O $ Die AÄugustiner-Eremiten In
Lockenhaus (Hs Lockenhaus 1954 Budapest Fürstl].
Esterhazy Archiv, asz 109 Rep E£: Ungarisches Landes
archiv, Miscellanea 5} 46 3 Steinamanger
Bischöfl. Archiv, Kanon. Visitation 1731 | 756‚ Briefe Rosnak.

Pläne un nsıchten:
STFEIDLIN.

Marchegg
Niederösterreich, Frzdiöze Wien Patron: (St Margaretha }))

Das Augustinerkloster 1n Marchegg 1M nördlichen Niederöster-
reich ist e1ines der ältesten Klöster dieser Gegend. Eis scheint, ahn-
iıch WI1IEe das erstie VWiener Kloster, ohne eınen eıgenen Stifter
haben, au  N bodenständigen Eiinsiedlern hervorgegangen eın. In
der spannungsreichen /eit des | Jahrhunderts, ca 1er die umstrit-
tene Ustgrenze des Reiches verlief und vgerade da dle kriegerischen
Auseinandersetzungen zwischen Rudolf Habsburg und (Ottokar
VO Böhmen ausgetragen wurden, hatte siıch Marchegg ZU Iypus
eıner echt mittelalterlichen Stadt entwickelt, zZzu ıdealen Rahmen
eines Bettelordensklosters. Das Marchegger Kloster scheint damals
nıcht unbedeutend DEWESCNH eın In einem 1287 In W ürzburg
ausgestellten Ablassbrief der Bischöfe VO CöEöln Bamberg, hur
Strassburg, Augsburg, kichstätt un Brixen Wll'd das Marchegger
Kloster neben Jjenen VO Wien und Baden genannt uch ın einıgen
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anderen Ablassbriefen, einem [0)24<1 ıIn Rom ausgestellten, .wird des
Marchegger Klosters Erwähnung an Im Jahre | 302 wurde der
Veberlieferung ach eın Altar 1ın der Klosterkirche geweiht. Die
urkundlichen Veberlieferungen des I ahrhunderts berichten VO

zahlreichen Stiftungen, die dem Kloster vemacht wurden. Im b5 Jahr-
hundert lassen die Berichte ber das Marchegger Kloster deutlich
nach Eıs ıst die allzemeine Krisenzeit aller österreichischen Klöster.
Marchegg konnte diese / eit nıcht überdauern. Im Jahre 1537/ wurde

(( au AÄArmut un au Vlangel Konventsmitgliedern aufge-
lassen », ohne, WI1Ie andere Klöster, spater wieder errichtet werden.

Literatur:
MILENSIUS f 9 SCHIER-ROSNAK /AK 205 T opograßphie

Niederösterreich (Wien 1909 111

Archivalien:
Wien SCHIER Hss 8236 ftol (Regesten ach den

Archivalien des ehemaligen Provinzarchivs /eit |  A  )
Institut für österreichische Geschichtsforschung, Originalurkunde

Rattenberg
Tirol Diözese Innsbruck-Feldkirch. Patron: St Augustin.

Hans Kummersbrucker, Pfleger VO Rattenberg, und seiıne (CZE.
mahlin stifteten 1M Jahre | 384 auf ihrem Grund un: Boden eın
Kloster für F Augustinermönche. och 1m selben Jahr vaben Papst
un UOrdensgeneral hierfür ihre / ustimmung. | 386 wurde das Kloster
bezogen. Fünf Jahre danach 1391) weihte cler Salzburger Eirzbischof
d1e Kirche Bereits der erste Prior richtete eiım Kloster eın Spital
für Kranke und eın Hospiz für Wallfahrer e1ın. Das Kloster wurde
als elınes der schönsten ıIn Tiro]l bezeichnet. Als 14727 der brz
bischof VO Salzburg auf eıner Reise durch Rattenberg erfuhr, ass
das Kloster wenıg kEinkünfte habe schenkte iıhm den Zehent
1m Brixental. Im | ]ahrhundert‚ als die meılsten österreichischen un
süddeutschen Augustinerklöster bereits VO den Verfallserscheinun-
DCnN der Reformationszeit ergriffen ATenHh:; stand Rattenberg och 1ın
hoher Blüte Dem Rattenberger Konvent gehörte auch Fr Hemr1ch
Harder A der 1480 Fürstenfeld den Martertod erlitt. Im Jahre
1451 ahm der bayrische Landesherr das Kloster In seinen beson-
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deren Schutz | 483 wurden sämtliche Rechte un Freiheiten be-
stätıgt. Einde des 15 Jahrhunderts wurde die schöne spätgotische
Hofer-Kapelle mıiıt ıhrem prächtigen Portal errichtet. ber auch
VOoO schweren Schicksalsschlägen blieb das Kloster nicht verschont.

Nachdem Tirol 1490/weimal wurde durch Feuer zerstort.
Maximilian kam, ahm dieser das Kloster 1 Jahre 1515

ın den besonderen (( Öösterreichischen Schutz D |)as hinderte aber
nicht, ass die Rattenberger Augustiner ın den Jahren 52526
als eine roOSsS«e Notzeit ber das Land hereingebrochen Wal, ZUr

Ablieferung fast des samten Kirchensilbers herangezogen wurden.
Um die MVlitte des 16 Jahrhunderts ist eın Verfall des Klostergeistes
deutlich festzustellen. er Nationalismus )) zwischen Bayern un
Tirolern hatte auch innerhalb der Klostermauern Uneinigkeit un
/wietracht hervorgeruten. urch schlechte Wirtschaft War das
Kloster herabgekommen, ass den grossten el se1ner (iüter
un /ehente verseizen mMuUsSsste. rst eiıne Hofkammerverordnung
VO Jahre 1 608 konnte Abhiltfe schaften. /eitweise wWar das Ratten-
berger Kloster Noviziatsort der bayrischen Augustinerprovinz. ach
dem Abklingen der Reformationswirren ist auch 1er eın Wieder-
erstehen des klösterlichen un seelsorglichen Lebens festzustellen.
Im Jahre 1615 wurde die Gürtelbruderschaft der Monika der
Klosterkirche errichtet. ach der Abtrennung der Tiroler Klöster
VO der bayrischen Urdensprovinz 1682) wurde den Rattenberger
Augustinern auch d1e selbständige Verwaltung der Stadtpfarre ber-
tragen, der S1E bisher 11UT eıne Predigerstelle besetzen hatten.
Die Irennung VO der Bayrischen Provinz hatte ZULr Folge, ass
eın eıl der Konventsmitglieder Kattenberg verliess und sich ın
bayriısche Klöster zurückzog. Dabel nahmen, wWwW1€e dle Chroniken
erichten, die Bayern unter anderem auch das Archiv mıt Als 1M
Spanischen Lirbfolgekrieg der Kurfürst Maximilian Bayern 1M
Jahre 1 703 1n Tirol einfiel, wurden die Kirche, das Kloster und die
Klostergüter ın aArg Mitleidenschaft VEZODECN. Auf ber 5000 soll
sich der Gesamtschaden belauten haben Umso umfassender War

die darauf tfolgende Renovierung. Kanzel un Altäre wurden ıIn
barocker Pracht erneuert Um EL schuf Joh Jos Waldmann die
herrlichen Wand- un Deckengemälde, den (( Augustinerhimmel
mıiıt ungefähr 180 Heiligen un Seligen des Ordens. Dieses Gemälde
sSowl1e auch die 1ın dieser /eit hergestellten Stukkaturen 1M Refek-
torıum un Archiv sind heute och erhalten. Unter dem Einfluss
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der Aufklärung verfiel das Kloster und wurde 1M Jahre 1812 auf
gyehoben. Das Klostergebäude wurde 1817 den Serviten überlassen.

|.ıteratur:
MILENSIUS 260 p FIDLER |3-20 /AK 206 V]I

134 Augustinus Festschrift (Wüzburg 1930 206

Archivalien:
nnsbruck Jiroler Landesregierungsarchiv, Cod 198 19/

Museum Ferdinandeum Pfarrarchiv, Archiv
des Servitenklosters Stadtarchiv ; NOTHEGGER Florentin OFM
Das ehemalige Augustinerkloster Rattenberg. Em geschichtlicher
UVeberblick, Kattenberg 1943 23 (Manuskript 1 Besitz des Ver-
OSSerS, /: all . Tirol)
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Jahrbuch der kunsthistor. 5Sammlungen allerh. Kaiserhauses,

Wien 1884, Reg Nr 1598 1660 | 668 W1en
Reg Nr Mitteilungen der Archiv-Sektion... V II
(Archivberichte a[’u  Cn Tirol, (JIttenthal Redlich), Wien
1908 11-154

nsıchten un: Pläne
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Salzburg-Mülln
Salzburg: zCiözese Salzburg. Patron: St Maria

Der Salzburger kirzbischof Wolf Dietrich VO Raitenau berief
1 Jahre 1605 bayrische Augustiner-Lremiten ach Salzburg un:!
überliess ihnen die der Muttergottes gyeweihte gotische Kirche des
Salzburger V orortes Mülln un das dabe! gelegene Gebäude des
dortigen 1465 gegründeten aber den Folgen der Bauernkriege
eingegangenen Kollegiatstiftes. Die V erhandlungen seıtens des Or-
ens führte der damalige Generalvikar Felix Milensius. Hier in
Salzburg sollten die Augustiner neben der Pfarrseelsorge VOIL allem
1m Sinne der Rekatholisierung und der /urückdrängung des damals

stark verbreiteten Protestantismus wirken. Der Erzbischof ftörderte
die Augustiner sehr Er sicherte hre Einkünfte da das Betteln
verbot inkorporierte ihnen diesem /weck 1M Jahre 1607 die
Pfarre Salzburghofen un erneuerte die Kirche un: das Kloster.
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Der Konvent, der ursprünglich 1Ur für acht Mitglieder vorgesehen
WAarT, ahm eınen raschen Aufschwung. Der Personalstand erhöhte
sıch bald weiıt ber die vertragsmässı? festgesetzte /ahl, ass
der Erzbischof ıhn 1MmM Jahre 1693 auf Keligiosen einschränkte.
Von nachhaltiger Bedeutung fur die Salzburger und Jiroler Augus-
tinerklöster wWar hre Irennung VO der bisherigen bayrischen (Ir-
densprovinz un: iıhr usammenschluss einem selbständigen Pro-
vinzverband 1m Jahre 1680 Von I11U War daS Kloster Salzburg-
Mülln 1tz des Provinzials der Ccuen Provinz und e1ine /eitlang
Studienkloster ür die Kleriker Dem Salzburger Konvent gehörten
bedeutende Mitglieder Kerbeck Au Löwen, eıne die
deutschen Augustinerklöster verdienstvolle Persönlichkeit, eitete als
erster das Salzburger Seminar. Finige Mıitglieder des Klosters traten
als Musiker hervor. kın Malermönch AaU. dem Augustinerkonvent
wird auch ın den Stiftsrechnungen VO St Peter wiederholt genannt
Die bis 1n uNnseTe /eit erhaltene Pracht der Kirche zeug heute och
VO ehemaligem Wohlstand un: vErgangenNer Blüte des Klosters.
eıt 1650 War das Vikariat Dürnberg mıiıt allen pfarrlichen Rechten
un inkünften dem Salzburger Kloster angeschlossen, wurde aber
ann be] der Gründung des ecuecn Klosters 1ın Hallein 1mM Jahre
1682 diesem inkorporiert. Eine bedeutende FE.innahmsqauelle für cdas
Kloster bildete die Bierbrauerei, die eınen ertragreichen Betrieb CI -

möglichte un schon 1650 erweıtert wurde. Sie mMa ihren Ruf
vielleicht auch ın der Münchener TIradition des Augustiner-Konventes
begründet gehabt haben Heute och ıst das berühmte Augustiner-
Tau )) INn Salzburg-Mülln erhalten. Im Jahre 1773 wurde auf Antrag
des Salzburger Erzbischofs durch päpstliches Keskript cl1e ahl der
Religiosen auf zwöoölf eingeschränkt un der Vermögensüberschuss
des Klosters dem damals 1n schwieriger Lage befindlichen St Jo
hannesspital un den beiden Waisenhäusern zugewlesen. Damit
aber kam das Kloster selbst 1n Verfall Um 1 780 wird bereits der
Niedergang deutlich. Als 1m Jaähre 1 /81 durch Joseph die Ver
bindung der 1N- un ausländischen Klöster untersagt wurde Salz-
burg gehörte damals nıcht Oesterreich kam eıner Iren-
Nung zwischen den Salzburger und den JT iroler Klöstern. uch der
Provinzial Lr eın Tiroler kehrte LE ach Tiro] zurück.
Gleichzeitig forderte das Salzburger erzbischöfliche Konsistorium d1e
Anmeldung der aufzunehmenden Klenker hre ahl sollte MO-
glichst gering se1ın, da 1n Salzburg eın Mangel Weltpriestern
ühlbar wurde. 1Irotzdem zählte das Kloster ın Mülln 1M Jahre
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1785 immer och vier Novizen. ber auf die Dauer konnte der
Konvent den ausseren Schwierigkeiten nıcht standhalten Die Salz-
burger Klöster durften seıt 1/81 keinen eıgenen Provinzial mehr
wählen, sondern 1U einen Vorsteher, der den Titel Präses führen
sollte. Dieser wWar praktisch iımmer der Prior VO Miülln Die vielerlei
kleinlichen Verordnungen un: ann besonders die seı1ıt der Jahr-
hundertwende immer drückenderen Militäreinquartierungen unter-
banden das klösterliche Leben un ZWaNngen den Konvent, da keine
Novizen mehr aufgenommen werden konnten, A R Aussterben. Dle
förmliche Aufhebung unterbliebh Z wW ar sowohl unter der churfürst-
lichen als auch während der bayrıschen Regierung, doch wurde die
Inanspruchnahme des Klosters militärischen /wecken immer
drückender. In einem Dekret der Hofkanzlei 1n W1en VO Jahre
1817 War schon Clie Aufhebung des Müllner Klosters In Aussicht
SC  n! ann aber die vorläufige Administration den och le-
benden Augustinern überlassen worden. Als diese Art der Ver-
waltung auch nıcht mehr möglich ar un der letzte Augustiner 1mM
Jahre 1836 1M Alter VO 92 Jahren starb, wurde das Kloster dem
nahen Benediktinerstift Michaelbeuern ZUTX AÄAdministration ber-
geben.

Literatur:
VIILENSIUS 264 ‘f ’ ustria oder Oesterreich.-Universalkalender
Jahr 1845 (Wien 1844 159 ’ VD 1897) | 34 /AK 206

TIEIZE H.-- MARTIN F 9 Die Rirchlichen Denkmale der Stadt Salz-
burg (Wien 1912 190 (Oesterr. Kunsttopographie. (GiREINZ CHRISTIAN, Die P Kurie und das Stadtdekanat Salz-
burg (Salzburg 1929 351 z Augustinus-Festschrift (Würzburg 1930205 f: REY - CGIINHART K 9 Die Kunstdenkmäler In Kärnten,Salzburg... Wien 1933 F5 (DEHIO Handbuch der deutschen
Kunstdenkmäler, H/ MARTIN F 9 Salzburg. Ein Führer durch
SCINEC Geschichte und Kunst (Salzburg 1952 16]

Archivalien:
Michaelbeuern Stiftsarchiv, Müllner-Archiv (ehem. Klos

terarchiv) Salzbure: Ordinariatsarchiv (reiche Bestände, jedochinfolge der überstürzten Räumungsaufträge des Jahres 1938 SOWI1e
der folgenden Kriegs- und Nachkriegsverhältnisse YA) aM Zeit och
nıcht vollständig gyeordnet) Landesarchiv (vereinzelte Archivalien).
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Denkmale der Stadt Salzburg (sıehe oben Literatur !) Fig 278
FUHRMANN irchen ıIn Salzburg, Wien 1949 Abb

Seefeld

TII'OI [)iözese Innsbruck-Feldkirch. Patron: St Oswald.

Fine dem Martyrer swald geweihte Kirche Seefeld ist
schon Anfang des 14 Jahrhunderts nachweisbar. 7u FEinde eben
dieses Jahrhunderts hat sich 1n Cdieser Kirche der Ueberlieferung ach
eın Hostienwunder ereignet, 1ın dessen Folge siıch Seeteld eiınem
viel besuchten W alltfahrtsort entfaltete un die Kirche ZUr Pfarre
erhoben wurde. Unter Kaiser axımilian 15716) wurde mıt dem
Bau eınes Klosters begonnen, das mıt Augustinerinnen au dem
Kloster 1mM Halltal besiedelt werden sollte. [)ie Nonnen bezogen
aber dann, eh dieses Kloster och fertiggestellt WAal, eiıne 91>401>

Niederlassung 1n Schwaz. So blieb der Klosterbau ın Seeteld einst-
weilen unvollendet. Unter Petrus Canisıius, der sich 1M Jahre 1574
selbst ach Seeteld begab, angeblich die VUeberlieferung des
Hostienwunders überprüfen, wurde die W allfahrt dahin 1915 be-
ehbt Ferdinand I1 liess 1576 eıne rOSSC Kapelle Aufbewahrung
der wunderbaren Hostie erbauen un veranstaltete | 583 eıne TOSSC
W allfahrt ach Seefeld, der 2 000 Personen teilnahmen. Im Jahre
1604 wurden Kirche und Pfarre Seeteld den Augustiner-Lremiten

Felix Milensius übergeben un: gleichzeitig der unter Max ı-
milian begonnene Klosterbau vollendet. Die Fertigstellung des
Baues ZO siıch och Jahre hın So wird AU: dem Jahre 1619 die
Bezahlung des VO Kaiser Matthias un Kaiser Ferdinand bewilligten
Baubeitrages VO S1010 A  durch die niıederösterreichische Hofkammer
berichtet. Obwohl dem Kloster be]l se1ıner Gründung (( hinreichende ))

iınkünfte verbrieft wurden, hatte der Konvent gleich Anfang
TOSSE finanzielle Schwierigkeiten überwinden. Daher wurde ıhm
1m Jahre 1630 durch Eirzherzog Leopold eine jährliche Kornsamm-
lung 1 Oberen Innal bewilligt. Um diese /eit begann sich die
wirtschaftliche Lage des Klosters bessern. Im Jahre 1656 wurde
die Bruderschaft VO allerheiligsten Altarsakrament, 1686 die —

gygenannte Gürtelbruderschaft Maria VO Irost errichtet. Im
Jahre 1680 ward der Seefelder Konvent ZUSammen mıt anderen
Augustinerklöstern ın Salzburg un: Tiro]| VO der Bayrischen Pro
V1N7z getrennt, /7u Anfang des 18 Jahrhunderts wurde Seefeld VO
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bayrıschen un: französischen Iruppen besetzt, Wa  CN e1INe starke Fin-
schränkung des klösterlichen Lebens Folge hatte. Unter Maria
] heresıa, welche Zzwel Seitenaltäre miıt den Bildern des Augusti-
1U! un der Monika anfertigen liess, wurden dem Kloster für
dringende Instandsetzungen jährlich | 70 Staatsgeldern bewil-
ligt Vlıt Hofdekret VO März 1 785 wurde der Konvent, der
dieser Zeit och |3 Priester und Laienbrüder zählte, aufgelöst
un die Räumung des Klosters bınnen Zzwe] onaten befohlen. Die
Pfarrseelsorge der ehemaligen Klosterkirche wurde dem Stift
Stams übertragen, das die Klostergebäude für profane /wecke
verwendet.
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Die Aufhebung der Klöster In Deutschtirol 1n LZeitschrift
des Ferdinandeums, Folge 4() (Innsbruck 1886 Mit:
teilungen der Centralkommission zZu Erforschung und Erhaltung der
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Rlosters Seefeld In 1 irol R! (Manuskript 6 Besitz des
V ertassers, /+ Hal|l E Tärol)
Archivalien:

5 1 iroler Landesarchiv un Landesregierungsarchiv
Landesmuseum Ferdinandeum Stiftsarchiv
Müllner-Archiv z Salzburg Fürsterzbischöfl. Konsistorialarchiv.

nsıchten:
MILENSIUS 273 STEIDLIN.

St eıt nm Pflaum Fiume)
Patron: St Veit (2)
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UVeber das Augustinerkloster St Veit Phlawm ist

ohl unter allen Klöstern des alten OWesterreich wenıgsten be-
kannt. Mıt Ausnahme VO wel urkundlichen Veberlieferungen AU:
dem 15 Jahrhundert un: einıgen beiläufigen Eirwähnungen 1ın der
Literatur konnten keine Quellen ZAAT Geschichte dieses Klosters heute
mehr festgestellt werden. WII' wiıssen NUur, dass ın NS Bezie-
hung YARB Laibacher Augustiner-Konvent stand.

Literatur:
ALVASOR Die hre des Hertzogthums Crain,Leibach 1659 289 Blätter UJu  Cn Krain, Jg Laibach 1865 124

Regesten:
Quellen zZzu Geschichte der Stadt W  ien, 1/10 Wien 1927

Reg Nr U:

Voölkermarkt

Kärnten : Diözese Gurk-Klagenfuré. Patron: St Maria

Das Völkermarkter Augustinerkloster ist das älteste INn OQester-
reich. Es hat schon VOT der Gründung des Ordens 1256) als Wilhel
mitenkloster bestanden und wurde annn YSLI dem Ccuen Orden
angeschlossen. Der Augustinerkonvent fand TOSSE Förderung be1
Ulrich, dem damaligen Herzog VO Kärnten un Krain, der dem
Kloster verschiedene Schenkungen vermachte un weithin VO

den Lasten der Untertänigkeit und Grundherrschaft befreite. Im
Jahre 1262 wurde die Klosterkirche, der aber zweitellos schon eın
alterer Bau Orangegangen WAarl, konsekriert. Der Grund und Boden,
auf dem die Kirche stand, wWar ehedem Figentum der Benediktiner-
abtei St Paul 1M Lavanttal, wurde aber den Augustinern fur diesen
/weck frei überlassen. er steie Aufstieg des Klosters währte biıs
7AE% Anfang des 16 Jahrhunderts. Dann aber machte sich eın eut-
licher Verfall bemerkbar. Der Einbruch der CUuen Lehre zerstorte
auch 1M V ölkermarkter Konvent den innerklösterlichen CGieist An-
feindung VO usSsen un eın vollständiger Brand des Jahres 1541
vernichteten dle materielle Fxistenzgrundlage des Klosters. Der
Personalstand schmaolz immer mehr ZUu; Der protestantisch
gesinnte Stadtmagistrat wollte schon lange das aussterbende Kloster
mıiıt dem Bürgerspital vereinigen. Um die Mitte des | Jahrhunderts
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gelang 1€6s tatsächlich un: das Kloster blieb 98858 ber eın Jahr
zehnt lang verwalıst. Das Vermögen wurde ıIn dieser /eit dem Stadt
magıstrat übergeben un: die Klosterarchivalien wanderten vermut-
iıch INn das Augustinerkloster Fiume. Unter Mithilfe Ferdinands
wurde 1561 das starke Widerstreben der Stadtverwaltung,
d1e KRückgabe des Klosters ernstlich betrieben un schiesslich auch
erreicht. Eine vollständige Rückgabe der Klostergüter kam allerdings
nıcht mehr zustande. Irotz allem erlebte auch das V ölkermarkter
Kloster bald wieder eınen zuerst ınneren und ann auch ausseren
Aufschwung. Schon 1585 wurde eıne NECUe Glocke für die Kloster-
kirche gyeweiht. 1675 wurde eın umfangreicher barocker Neubau
des Klosters begonnen, dessen Vollendung sich blS ın die Mitte des
| Jahrhunderts hinauszog. Dabei wurde auch die Klosterkirche
ogrundlegen renoviıert. Einen ausseren Abschluss fand diese OSS-
artıgze Bauperiode durch den 1mM Jahre 17772 vollendeten Neubau.
des ]I urmes. uch das Völkermarkter Kloster konnte die Aufklä-
rungszeıt überdauern, erlag aber ann schliesslich doch den Folgen
dieser /eit un wurde 1mM Jahre ı1808 aufgehoben.
Literatur

SCHIER-ROSNAK FIDLER v, 3172 16 M V1 1897 134
SCHROLL. Das Kloster der Augustiner-Eremiten V ölkermarkt1n Carinthia FE Jahrgang, Klagenfurt 1887, ff : 17 ff : 55 :FK 205 Die Kunstdenkmäler des nolit Bezirkes V ölkermarkt(Klagenfurt 1933
Archivalien:

St Paul 1 Lavanttal]l Stiftsarchiv : Klagenfurt: Fürst-
bischöfl. Gurker Archiv Kärntner Landesarchiv
Kapitelsarchiv (z 1ın Neuordnung) ; S5alzbure: Fürsterzbisch.
Konsistorialarchiv (z 1n Neuordnung) ; Wien SCHIER Hss

8236 tol 35° (Excerpta antıqua fprovINCIA I eutonica) und
fol .7 un 84._87 (Succincta relatio de origine et DrOo-

ressu CONventus entiforensis.
KRegesten:

Monumenta historica ducatus Carinthiae (Klagenfurt
un Reg Nr 2639 2788 2790 2791 2793, 2806 un: 2807

Quellen ar Geschichte der Stadt Wien 11/3 (Wien 1904 Reg Nr
458 ; Kärnter Landesarchiv Klagenfurt, hs Regesten.
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nsichten un; Pläne

STEIDLIN.

Wiıen

W1en Y rzdiözese Wien. Patron: St Augustin (ab 1635
St Sebastian un: Rochus).

Die erste Niederlassung der Augustiner-Lremiten ın Wien be
stand VOT dem Werdertor Aus unbekannten Anfängen, vermutlich
Au einheimischen, Z Teil verstireut ebenden Finsiedlern bildete
sıch 1ler eın Konvent, der dann 1256 dem Cn Orden angeschlossen
wurde Friedrich der Schöne VO Oesterreich, der während se1lner
Gefangenschaft unter Ludwig VO Bayern die Augustiner-Lremiten
näher kennen gelernt hatte, berieft ach seıner Rückkehr ach
Oesterreich die Wiener Augustiner-Lremiten AU:  N ihrem Werder
Kloster 1mM Jahre 1327 1n das N gestiftete Hofkloster bei der Burg
Im Jahre 1330 wurde der Grundstein ZU otischen, heute och be
stehenden Klosterkirche gelegt. D1e Fertigstellung des herrlichen
Kirchenbaues wurde durch mancherlei Schwierigkeiten vestort. Eirst
| 349 konnte die bischöfliche Konsekration statthnden. Neben der
mächtigen Kirche wirkte das mittelalterliche 1n die Stadtmauern
eingezwängte Kloster bescheiden. och beherbergte eınen der
bedeutendsten süddeutschen Konvente seıner Zeit. Im Jahre | 362
agte jer das Generalkapitel des Ordens. DDie beiden Ordensgeneräle
Ihomas VO Strassburg un Gregor VO Rimini starben 1mMm Wiener
Kloster. Dem Konvente gehörten bedeutende Männer der Wissen-
schaf't Sie standen A el 1n NSC Beziehung Z.Ur Gründung
un Entfaltung der Wiener Universıität. Neben se1ner kulturellen
Bedeutung stellte das Hofkloster eınen wichtigen Faktor 1n der
wirtschaftsgeschichtlichen E.ntfaltung des mittelalterlichen Wien dar
Aus bescheidenen Anfängen entwickelte sich eıner der mächtigsten
Klosterbesitze, der siıch bis weıt 1n den Umkreis WICIIS erstreckte.
Aus seınen Eirträgnissen wurden nıcht I11UT das Kloster un die
mächtige Kirche, sondern auch eın Siechenhaus erhalten. E1n Mit-
glied des Klosters War Weihbischof der Passauer Metropole. |ocke-
rung der Klosterdisziplin, VOT allem das Aufgeben des Str  n
Armutsideals durch den prıvaten Besitz einzelner Konventmitglieder
ührten einem inneren Vertall. |)ie ausseren reignisse des / eit-
geschehens W1e Pest, Kriege un Keformation förderten diese Eint
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wicklung. Die Reformbestrebungen der sächsischen Kongregation,
1ın deren Finflusskreis auch der Wiener Konvent geraten Warl,

konnten den Verfall nıcht mehr abwehren. Im | Jahrhundert, dem
Höhepunkt des protestantischen kinflusses In Wien, Jag auch der
Wiener Augustinerkonvent schwer danieder. Das brachte ıhn
das Vertrauen, das bisher eım Wiener Hof hatte. Im
Zuge der VO den Habsburgern geiragenen Gegenreformation wurde
daher 1 Jahre 1630 der och Junge Reformzweig der unbe-
schuhten Augustiner-Lremiten au DPrag das Wiener Hofkloster
beruten. Dem alten Konvent der beschuhten Augustiner wurde ach
Jahren der Ungewissheit eın Kloster ın der Vorstadt Land-
strasse zugewlesen. ach schweren Rückschlägen, VOI allem der
ftast völligen Vernichtung während der zweıten Wiener [|ürken-
belagerung 1 Jahre 1685 konnte sıch der Konvent innerlich W1€e
äusserlich wieder erholen. Die Rlütezeit des Öösterreichischen Barock
W al meıst auch eıne Rlütezeit der Klöster. Das seelsorgliche Leben
entfaltete sich VO C“ Die Bruderschaften bei den Augustinern
sammelten viel olk sich D1e Klosterwirtschaften, die 1ın der
Reformations- und Türkenzeit fast Danz verfallen ailc erblühten
VO Ccu«e Vor allem das wissenschaftliche Lebe der Konvent-
mitglieder ahm che alte und ruhmreiche Tradition der Wiener
Augustiner wieder auf Wieder wurden Lehrkanzeln der Universität
mıt Augustinern besetzt. Die Klosterbibliothek wurde unter Aystus
Schier geordnet und wertvolle Stücke vermehrt, ass S1€E bald
eıne der edeutendsten Wiener Klosterbibliotheken darstellte. Der
(ieist der Aufklärung drang aber sehr bald auch ıIn den Konvent
eın und storte den klösterlichen Frieden. Die Verfügungen des 11}

Staatskirchentums In Oesterreich aten das ihre VO UuUusSssecnmn Den
DrossSCcnh Sturm der josephinischen Klosteraufhebungen konnten die
Wiener Augustiner überstehen, sa doch gerade In ihrer
Theologie eıinen modernen Z/ug, den den alten theologischen
Lehrmethoden entgegenstellen wollte. Als aber 1n den Jahren 1805
un 1809 durch die Franzosen der Krieg blS VOIL W1en getragen
un das Kloster als |_azarett Jr seuchenkranke Soldaten verwendet
wurde, starb der Konvent immer mehr AU. [Jas Klostergebäude WaTl!

durch die artfremde Verwendung schwer mıtgenommen worden un:!
die Klostermitglieder, die sich Z.U Pl bei der Pflege der kranken
Soldaten den lIod geholt hatten, starben dahin Der Nachwuchs
blieb au un: wurde das Kloster 1 Jahre 1812 aufgelöst. DDie
wenigen och ebenden Klostermitglieder wurden säkularisiert ünd,
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ca bald kein Augustinerkloster ıIn OQesterreich mehr bestand, starh
die ehedem YTOSsS«e Tradition der VWiener Augustiner-Lremiten AQus.

|.ıteratur :
MILENSIUS 300 HÖGGMAYER Catalogus priorum Hrovincialium

Ord Erem Aug per Provinciam totius Germanitae (Monach:i
1729) Origo JDrOCESSUS el memeorabilia ecclesiae Caesareae Au
gustinı Viennae (Viennae 17530 INNSPRUGGER S E Lustra decem
([0)07101© Viennensis SC  f suburbia Viennenstia ab AanNnO 683 ad
733 instaurata el amplificata (Viennae 1755 SCHIER-ROSNAK
Die österreichisch-ungarische Provinz der Geschuhten Augustiner-
Mönche (Philadelphia (.IROPPENBERGER Geschichte der
Vorstädte und Freygründe Wiens DOTr dem Stubenthore (Wien 1812
Geschichtlicher Vorbericht AT /ubelfeier In der HofRirche zu
hl Augustin In Wien (Wien 1830 L.IND 1e Augustinerkirche
In Ber Mitt Altertumsver. FE Wien W1en 1861
WAPPLER Geschichte der theolog. Fakultät der Universitä  D

Wien (Wien 1884 BLÜMEL ie Geschichte der Entwicklung
der Wiener V orstädte (Wien 1884 ff) ILG Zur Geschichte der
Augustinerkirche auf der andstrasse In 1en 1n Ber 6 Mitt
Altertumsver. A Wien XAAXVI/59 Wien 1890 PERGER C Ein
Besuch bei den Todten, Eröffnung der Augustinergruft In der Ro-
chuskirche In 1en anlässl. Restaurierung der Kirche (Wien
1891 SCHALK K 9 Die Mödlinger Häuser, die In das rundbuch
der Wiener Augustiner gehören.. 1ın B€T eL- Mitt Altertumsver.
Sa Wien, XAXANU1/53 fl, Wien 1898 WOLFSGRUBER Die Hof-
kirche St Augustin In Wien (Augsburg 1888 z DERNJAC Die
Wiener irchen des JIh (Wien 1906) ; DREGER M., Bau
geschichte der Hofburg In Wien (Wien 1914 Die Landstrasse
ıIn alter und CcCuc eit (Wien 1921 HEILIG Leopold Stain-
reulter.. iın Mitt est Gf 47/225 Innsbruck 1923 - Augustinus-
Festschrift (Würzburg 217° | AUCHMANN Geschichte der
Pfarre ROChUS St Sebastian (Wien 1933 L.OIDL, Das Au-
gustinerkloster bei der Wiener Hofburg (Wien 1948) JELLOUSCHEK

Fine Wiener Mariae-Himmelfahrtspredigt au  Cn dem Jahre 407
In T heologische Fragen der Gegenwart, Wien 1952 KRENNHOFER
F , Die Augustiner-Eremiten In Wien (Würzburg 1956
Regesten:

KOPALLIK, Reg I $ Quellen zur Geschichte der Stadt Wien
(Wien 1895 ff)
Archivalien:

Wien Institut Osterr. Geschichtsforschung, Originalurkunden
au dem Klosterarchiv Haus-, Hof. und Staatsarchiv, Niederösterr.
Klosterrat, asCcC. Z765ZLP : Archiv der Stadt Wien, Grundbücher.,



A ugustinerklö'ster In O0Oesterreich 535

Klosterakten otenbücher Y Wiener Diözesanarchiv, Akten
fascıikel B/8 Weihebücher : Archiv der Pfarre St Au-
gustın, Protokolle Hofklosters : Archiv der Pfarre St Kochus,
Denkbuch (Pfarrchronik); Staatsarchiv-Kultusarchiv, Aktentasz. 5 3()
Niederösterrt. Landesarchiv, Gültbuch Staatsarchiv-Hofkammerar-
chiv, Herrschaftsakten asz esterr. National-
bibliothek, Handschriftensammlung, hs Nachlass Aystus Schiers,
Provinzprotokolle.
nsichten un: Pläne

KLEINER Vera et accurata delineatio omnıum templorum et
coenobiorum.. In urbe Vienna..., Augsburg 1724

Windischbücheln bei St Leonhard
Jugoslawien (ehem. Steiermark Diözese Salzburg). Patron:

Allerhl Dreifaltigkeit.

Im Jahre 1631 hatte die Pfarrgemeinde VO St l eonhard ın
collibus Slavonicis eım zuständigen Grundherren, raf W olfgang
VO Stubenberg, die Firlaubnis für einen Kirchenbau der Stelle
des spateren Klosters erwirkt. 1636 WLII'CIC der Grundstein gelegt
und 1640 die Kirche Ehren der allerheiligsten Dreifaltigkeit g —
weiıht. Wolfgang VO Stubenberg stiftete selbst das Hochaltarbild
der heiligsten Dreifaltigkeit. Es soll 1€e6Ss e1ine besonders wirkungsvolle
Darstellung DEWESCH se1IN, ass die Legende behauptete, Gott
selbst habe die and des Malers geführt. Bald entwickelte sich die
Kirche eınen stark besuchten W allfahrtsort. Im Jahre 1663 ber-
gab Wolfgang VO Stubenberg durch seınen Sohn Johann die Kirche
un den (Ort den Augustinern mıt allen daran haftenden weltlichen
Rechten. er Abt VO AÄAdmont, der die geistliche Gerichtsbarkeit
1er ausübte, tirat auch diese dem Augustiner-Konvent ab
Die Jjunge Snchskolonie ursprünglich 1U  I AU: Zwelı Priestern
bestehend musstie 1U erst darangehen, ein Kloster bauen.
DDaneben hatten sS1e die iıhnen gestellte besondere Aufgabe der Be-
kehrung der INn dieser Gegend stark veriretitenen utheraner CI -

füllen. Lkinige Jahre ach der Gründung zählte der Konvent bereits
fünf Mitglieder. Irotzdem das Kloster 1n eıner der fruchtbarsten
Gegenden VO Steiermark lag un cClie Kirche als W allfahrtsort stark
besucht wurde, blieb der Konvent doch STEIS Ar und besass nıe
mehr als einıge kleine W eingärten. Erst 1689 unter dem eifrıgen
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Prior Franz Göpleis, wurde der die Kirche anstossende Kloster-
trakt vollendet. Im Jahre 1693, unter dem gleichen Prior., wurce eine
Lorettokapelle erbaut und die Bruderschaft VO der allerheiligsten
Dreifaltigkeit errichtet. Die erste Hältfte des 18 Jahrhunderts War

auch ur das Kloster 1ın Windischbücheln eıne Periode der Blüte Im
Jahre 1710 wurden 1er nıcht weniıger als Firmungen durch den
Seckauer Bischof gespendet. 1735 wurde mıt einem Kirchenneubau
begonnen. Mit dem Finsetzen der Aufklärung kam aber auch ler
e1iNe /eit der Bedrängnis. Die Sammlungen, Au denen das Kloster
früher erhalten wurde, aire Nnu verboten worden und die Spenden
un Stiftungen Gnadenort wurden immer spärlicher. 50 wandte
sich der Konvent, der dama]s elf Geistliche zählte, cCie Regierung

bhilfe Die Folge ar d1e Aufhebung des Klosters 1m Oktober
1787 Der Prior un: Zzweı Priester blieben bel der Kirche die 1U

Pfarrkirche bestimmt wurde, als Seelsorger zurück, bis auch
s1€e 1811 durch Weltpriester abgelöst wurden und damıiıt der (Ort
VO den Augustinern verlassen War

Lıteratur
CHIER-ROSNAK 45-48 FIDLER 308-311 W.OLF 126 161
: M V]II 1897 1 34 /AK 206

Archivalien:
Salzburz: Fürsterzbischöfliches Ordinarilatsarchiv ; Graz

Steiermarkisches Landesarchiv Geistl!. Stiftungsakten P SCHIER Hss
/2306, fol 29.88 (Protocollum archivum.. conventus
I rinitatis) und 7309 (Historia dedicationis ecclesiae... Erem.

ad Ss Triadem).
nsıchten un Pläne

STEIDLIN.
Dr Friedrich RENNHOFER.

esterr. Nationalbibliothek
Wien


